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itau von deutſchen Fruypen beſeht. Wei Jwangorod acht ruſſiſche Stütz
punkte durch öſterreichiſchungariſche Regimenker eroberk. Die Eiſenbahnſtation

Alekſandrja erſtürmk. Rege Fliegertätigkeit an der Weſtfronk.
Kriegs wirtſchaft uncd

Clirtſchaftskrieg 1914/15.
Wie der gegenwärtige Krieg in vielſeitigſter

Weiſe und in größtem Maßſtab neue Verhältniſſe ge
ſchaffen hat, ſo hat er auch die wirtſchaftlichen Kräfte

der beteiligten Länder in einer Weiſe, die in allen
Kriegsepochen der Vergangenheit ohne Beiſpiel iſt,
in den Dienſt der Kriegführung geſtellt. Dank den
herrlichen Waffentaten unſerer Wehrmacht, die, von
den Grenzgebieten Oſtpreußens und des Reichs
landes abgeſehen, den Feind der heimatlichen Erde
ferngehalten hat, leben die Daheimgebliebenen wie
im Frieden, können ſie wie im Frieden ihrer wirt
ſchaftlichen Betätigung nachgehen. Aber das iſt doch

nur ſcheinbar. Jn Wirklichkeit hat eine Umſtellung
großer Teile unſerer Wirtſchaft ſtattgefunden, die in
keiner Weiſe vorbereitet war, die wohl auch nur

wenige für mögli n fn unſeren ührenden Wirtſchaftsverbänden

ſation erfolgen konnte, daß ſie gewiſſermaßen mit
einem Schlage ins Leben treten und eine Arbeits
tätigkeit entfalten konnte, die den hochgeſteigerten An
forderungen unſerer Heeresleitung in jedem Augen
blicke voll gewachſen war, das iſt ein Ruhmes-

Szeugnisunſerer wirtſchaftlichen Tüch

kigkeit, auf das wir ohne jede Uberhebung ſtolz
ſein dürfen.

Ohne alle Frage hat dieſe raſch und vollkommen
durchgeführte Neuorganiſation unſerer nationalen
Wirtſchaft ſehr weſentlich zu dem günſtigen Verlauf
des Krieges beigetragen. Wohl hatten die feindlichen
Länder, insbeſondere Rußland und England, jahr
zehntelang ohne jede Rückſicht auf die Koſten ihre
Vorbereitungen für den Krieg getroffen England
hatte ſich auf die Größe und Leiſtungsfähigkeit ſeiner
Induſtrie und den Beiſtand ſeiner überſeeiſchen Be
ſitzungen verlaſſen. Aber alle dieſe Staaten haben ſich
ſehr bald überzeugen müſſen, daß die Uberlegen
HeitinderKriegewirtſchaft unbedingt
auf deutſcher Seite war und ſie haben ſich
ſchließlich dazu verſtehen müſſen, nach und nach und
mit entſprechend geringeren oder langſameren Er
folgen, die Wege zu beſchreiten, die in Deutſchland
im weſentlichen ſchon im Auguſt v. J. beſchritten

worden waren. Das geſchieht bei unſeren Gegnern
durchaus auf Koſten der Zukunft. Nicht enfernt aus
eigener Kraft können Frankreich, Rußland und Eng
land für die Deckung ihrer Kriegsbedürfniſſe ſorgen,
ſie müſſen dazu in immer größerem Maße die Hilfe
der Vereinigten Staaten in Anſpruch nehmen, mit
dem Erfolge, daß dieſes Land in dem Maße reicher
und wirtſchaftlich mächtiger wird, wie ihm Frank
reich, Rußland und England tribut und zinspflichtig
werden. Schon vor mehreren Wochen hat ein Mit
glied des engliſchen Oberhauſes auf die gewaltig an
ſchwellenden Kriegskoſten hingewieſen, denen ſelbſt
das reiche England auf die Dauer nur ſchwer ge
wachſen ſein würde, und er hat dabei der Befürchtung
Ausdruck gegeben, daß, wie auch der Krieg ausgehen
möge, unker allen Umſtänden beim Friedensſchluß
England ärmer daſtehen würde.

Jn Deutſchland ſieht man mik ganz andern
Erwartungen der Zukunft entgegen. Gewiß werden
auch wir, wenn das Ende des Krieges kommt, eine
ungeheure Schuldenlaſt aufgehäuft haben, gewiß

haben auch wir, namentlich infolge der nahezu völligen
Unterbindung unſeres überſeeiſchen Ein und Aus

alsbald nach Kriegsausbruch geſchaffenen Organe

fuhrhandels ſchwere wirtſchaftliche Einbußen zu be
klagen. Aber während bei unſern Gegnern Kapital
abſlüſſe an der Tagesordnung ſind, haben bei uns
fortgeſetzt Kapitalanſammlungen ſtattgefunden, die
Kaufkraft unſeres inneren Marktes iſt im weſent
lichen erhalten geblieben, die deutſche Landwirtſchaft
hat mit ſichtbar guten Erfolgen nach erhöhter Un
abhängigkeit vom Auslande geſtrebt, die deutſche Jn
duſtrie hat die denkbar ſchwerſte Probe auf ihre Tüch
tigkeit und Leiſtungsfähigkeit in der glänzendſten
Weiſe beſtanden, die deutſchen Eiſenbahnen haben
durch ihre gewaltigen Leiſtungen auch dem feind
lichen Auslande ungeteilte Bewunderung abgenötigt,
die Bevölkerung unſeres Landes, die angeblich in
folge der ſtändig wachſenden Rüſtungslaſten vor dem
Kriege dem Zuſammenbrechen nahe geweſen ſein
ſollte, hat mit ſpielender Leichtigkeit 13 Milliar
den der Reichsleitung für die Kriegführung zur Ver
fügung geſtellt und wird demnächſ

walt zielen. Kraftle

geleiſtet werden wird.
Die Erfahrungen des Krieges haben uns unſere

Überlegenheit innewerden laſſen, ſie haben uns aber
auch, weit mehr als je zuvor, die Schwächen unſerer
jetzigen Feinde und ſpäteren wirtſchaftlichen Neben
buhler enthüllt. Der Handels und Wirt
ſchaftskrieg, den unſere Gegner unter Führung
Englands gegen uns entfeſſelt haben, iſt ſicherlich
nicht ſpurlos an uns vorübergegangen; man braucht
dafür nur die außerordentlich geſtiegenen Preiſe der
Nahrungsmittel und die gleichfalls beträchtlichen
Lohnſteigerungen anzuführen. Aber der Plan, das
deutſche Volk phyſiſch auszuhungern und wirtſchaft
lich zu vernichten, iſt zuſchanden geworden.
bei uns keinen Mangel an Vorräten, weder für den
militäriſchen noch den bürgerlichen Bedarf, es gibt
bei uns keine eigentliche ſoziale oder finanzielle Not.

Alles das aber ſollte über uns hereinbrechen; wir
ſollten in unſerer Entwicklung um Jahrzehnte zurück
geworfen und für immer in ſolchem Maße niederge
halten werden, daß wir die bequeme und einträg-
liche Vormachtſtellung Englands auf dem Weltmarkte
nicht gefährden könnten. Daß eine ſolche Wirkung
des gegen uns entfeſſelten Wirtſchaftskrieges nicht
mehr zu denken iſt, beginnt man nunmehr auch in
England einzuſehen. So dürfen wir einen vollen
Erfolg auch im Wirtſchaftskriege verzeichnen, einen
Erfolg, der zu glücklichen Hoffnungen für
die Zukunft berechtigt!

Zur Kriegsluge.
Der da droben hat uns geholfen,

Gelegentlich des feierlichen Pontifikalamtes in der
Domkirche zu Köln am Sonntag erklärte Kardinal
von Harkmann: „Wenn wir mit großem Vertrauen
auf den endgültigen Sieg in die Zukunft ſchauen
dürfen, ſo verdanken wir das vor allem der Huld und
Güte Gottes. Als ich vor einigen Wochen unſerem
Kaiſer Glück wünſchen durfte zu der glücklichen Wen
dung des Krieges im Oſten, wies der Kaiſer mit der
Hand nach oben und ſprach in innerſter Überzeugung
die Worte: „Der da droben hat uns geholfen.“

Es gibt

Rußland ſoll nach engliſcher Anſicht über das Los Europas
entſcheiden.

Der Korreſpondent der Londoner „Morning Poſt
meldet aus Petersburg. Rußland iſt jetzt berufen, über
das Los Europas zu entſcheiden. Wie auch dieſer Ent
ſchluß ausfallen möge, er entſpricht einem völligen Ein
vernehmen zwiſchen Rußland und ſeinen Verbündeten.
Jeder Schritt der Dreiverbandsmächte (betreffs der vierten
bin ich nicht ganz ſicher) iſt ſeit Beginn des Krieges mit
völliger Kenntnis und Zuſtimmung der anderen aufge
nommen worden. Die Welt will dieſe Entſcheidung Ruß
lands, die es mit Unterſtützung ſeiner Verbündeten ge
nommen hat, wiſſen, bevor Sonntag abend die letzte
Stunde des erſten Kriegsjahres geſchlagen hat.

Dieſe letzte Stunde hat ſchon lange geſchlagen, aber
Rußland war bis zur Stunde noch nicht in der Lage,
den „Willen der Welt“ zu erfüllen.
Grey iſt entſchloſſen, den Krieg zu einem guten Ende zu

führen.
Aus London wird gedrahtet: Sir Edward Grey richtete

anläßlich des Jahrestaäges der Kriegserklä-
rung eine Botſchaft an die amerikaniſche Preſſe,
darin heißt es: Die Gründe, welche England dazu be
wogen Krieg ären, und die Jdeale, wofür

d

teilung von Recht und Unrecht in dieſe
dem amerikaniſchen Volke. Das ganze britiſche Reich und
ſeine tapferen Bundesgenoſſen ſind nie feſter als heute
entſchloſſen geweſen, den Krieg zu einem guten
Ende und zu einem ehrenvollen Frieden zu
führen, der auf Freiheit und nicht auf erdrückendem Mili-
tarismus beruht. (Auch nicht auf dem engliſchen See
Militarismus, Herr Grey?)

Mitan genommen!
„Mitau wurde geſtern von unſeren Truppen nach

Kampf genommen, die ganze Stadt iſt im allgemeinen
unverſehrt.“ Mit dieſen Worten von alleräußerſter mili
täriſcher Knappheit wird ein Ereignis von der Oberſten
Heeresleitung mitgeteilt, das die Herzen der Deutſchen
und ihrer Verbündeten in Freude höher ſchlagen laſſen
wird. Die Einnahme von Mitau mag ſtrategiſch zu
werten ſein, wie ſie will; politiſch und ſtimmungsgemäß
bedeutet ſie wiederum einen wichtigen Markſtein auf un
ſerem Siegeszuge. Die Hauptſtadt Kurlands iſt in unſerem
Beſitz dieſe Tatſache iſt ein neuer ſchwerer Schlag für
das Selbſtbewußtſein der Ruſſen und ihrer Brnudesbrüder.
Während die ruſſiſche Dampfwalze in Oſtpreußen bald
zum Stehen kam und die öſtlichen Heerhaufen vernichtend
aufs Haupt geſchlagen wurden, vermag ein verhältnis-
mäßig kleiner Teil der deutſchen Armee auf einem Neben
kriegsſchauplatz eine wichtige und große Stadt wegzu
nehmen, ohne daß der Millionenfeind dieſe Blamage ver
hindern kann. Welch ein Zeichen der deutſchen Kraft und
des kriegeriſchen deutſchen Unternehmungsgeiſtes, daß man
es riskierte, hier, weit vom Zentrum der eigentlichen, der
ſchwerſten Kämpfe entfernt, dem Feinde einen empfind
lichen Stoß zu verſetzen! Knapp 50 Kilometer trennen
uns nun noch von Riga, der wichtigſten Handels und
Hafenſtadt Rußlands an der Oſtſee. Unſere Feinde werden
wohl wieder mit ſüßſaurer Miene ſagen, die neuen deut
ſchen Erfolge auch in Kurland ſeien ohne jede Bedeutung,
ja, ſie entſprächen nur der höheren ruſſiſchen Strategie.
Nun, ſolche Verlegenheitsreden werden das deutſche Volk
nicht beirren in ſeiner Freude an dem Errungenen und
in ſeiner frohen Zuverſicht auf die weitere ſiegreiche Tätig
keit unſerer Armee.

Hie Kämpfe an der Weſtfronk.
Der geſtrige Bericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin, 2. Auguſt, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Weſtteil der Argonnen ſetzten wir uns durch einen

überraſchenden Bajonettangriff in Beſitz mehrerer feind
licher Gräben, nahmen dabei 4 Offiziere, 142 Mann ge
fangen und erbeuteten 1 Maſchinengewehr.

Am Abend griffen die Franzoſen abermals die Linie
Schrapmenle- Barrenkopf an. Die ganze Nacht hindurch

gen ruhig



wurde dort mit Erbitterung gekämpft. Der Angreifer iſt

zurückgeworfen eAuch am Lingekopf ſind erneute Kämpfe im Gange.
An verſchiedenen Stellen der Front ſprengten wir mit

Erfolg Minen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Aus dem franzöſiſchen Tagesbericht.
Der franzöſiſche Bericht von geſtern abend lautet:

Artilleriekampf mittlerer Stärke im Artois und
im Aisnetal Heftiger Artilleriekampfnordweſtlich Reims im Gebiete der Luxemburgfarm
(zwiſchen Eaurcy und Loivre), in den Weſtargonnen im
Gebiete von Fontaine aux Charmes und an der Höhe 213
zwiſchen Maas und Moſel. PontàMouſſon und das Dorf
Maidières wurden bombardäert.

Zu den Beſchießungen von Dünkirchen und Compiègne
Das Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ meldet aus

Dünkirchen: Wieder wurde Dünkirchen von den
Deutſchen mit ihren weittragenden Kanonen
be ſchoſſen. Jmmer, wenn viele Leute in der Stadt
ſind, beginnt das Bombardement von neuem. Wegen der
Spionagefurcht darf kein Fremder mehr in Dünkirchen
übernachten.

„Petit Journal“ erfährt über die Beſchießung von
Compiègne, daß die e kurz vor 11 Ahrnachts begann. Ein deutſches Flugzeug überflog
die Stadt und verſchwand nach dem zweiten Schuß. Das
Aufleuchten der S war deutlich ſichtbar. Menſchen
worden nicht getroffen, dagegen zwei Häuſer und ein
Sägewerk zerſtört, der Bahnhof wurde nicht getroffen
Die Bevölkerung bewahrte Ruhe

Der „Rotterdamſche CEourant“ meldet aus Ooſtburg:
Seit Sonnabend nachmittag hört man wieder eine äußerſt
heftige Kanonade aus der Richtung der weſtlichen Front

in Belgien.
Auch während der ganzen Nacht von Sonnabend auf
Sonntag wurde heftig ge ſchoſſen. Sonnabend waren
wieder feindliche Flieger auf der belgiſchen Küſte
erſchienen

Engliſcher Mißbrauch des Roten Kreuzes
Aus einem vom engliſchen Brigade General W. Aſche r

le y bekanntgegebenen Korpsbefehl des Lieut. General
Sire H. H. AlLlenbay, K. C. B. Commanding 5. Korps,
vom 21. Mai 1915, der deutſchen Truppen in die Hände
n iſt, ergibt ſich die Tatſache, daß engliſche Truppen

gazarettautomobile unter Nicht achtung des
„Roten Kreuzes“ zum Transport von fe
den Truppen und von Kriegsmaterial

aben.

Der Luftkrieg.
Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht hieß es:
Südlich von Ban de Sapt ſchoß unſere Artillerie einen

franzöſiſchen Feſſelballon herunter. Ein Kampfflieger
wang bei Longemer, öſtlich von Gerardmer, ein feindliches
W eug zum Landen.

t h r r

ſt e n
enutzt

i n franz Blätter wurde Nancy am
Sonntag von einem deutſchen Flugzeug über
flogen, das nacheinander vier Bomben auf die

itte der Stadt niederwarf, wo Häuſer beſchädigt
wurden. Da der Himmel bedeckt war, konnte der
durch das Artilleriefeuer nicht erreicht werden. Erſt fran

r Flugzeugen gelang es, ihn zu ſichten und über
die Grenze zurückzujagen.

Jm geſtrigen franzöſiſchen Tagesbericht iſt zu leſen
Deutſche Flugzeuge warfen auf das Plategu von

Malzeville bei Nancy etwa e Bomben,welche weder Schaden noch Verluſte verurſachten.
Franzöſiſche Flieger

warfen nach dem gleichen Bericht am 31. Juli dreißige auf das Flugkager Dalheim ber
Mörchingen und ſechs Granaten auf einen
Militärzug bei ChateauSalins.

e

o SDer Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſch-z ungariſche Kriegsbericht:
An der Tiroler Front wurde eine feindliche Ab

teilung im LedroTale weſtlich BVezzecca überfallen und
unter großen Verluſten zurückgeworfen. Jn Judikarien
vertrieben unſere Patrouillen zwei italieniſche Beobach
tungspoſten, die ſich auf den Höhen nordweſtlich Condino
eingeniſtet hatten. Jm Kärntner Grenzgebiete
hat ſich nichts Weſentliches ereignet. Jm Küſten
lande herrſcht in den nördlichen Abſchnitten größtenteils
Ruhe. Am Plateau hält der Geſchützkampf an. Die gegen
unſere Stellungen öſtlich Polazzo geführten ſtarken
italieniſchen Angriffe wurden durch einen Gegen
angriff, der n Muna Infanterie bis über die urſprüng
lichen Stellungen hinausführte, vollſtändig zurück
geſchlagen.

„Rieſenſchaden“
durch ein italieniſches FlottenBombardement.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartierwird gemeldet Der Anlahlich der Beſchießung von
Raguſa Vecchia durch die italieniſche Flotte am
18. Junt entſtandene Schaden wurde amtlich aufgenommen.
Die Ge ſamtſumme des Schadens iſt endgültig
auf 30 Kronen feſtgeſtellt.

Der Würgengel Cholera in Süditalien.
Seit Tagen laufen Gerüchte über den Ausbruch der

r e in Süditalien um. Der „Meſſagero“e heute zu, daß ein Miniſterrat ein Dekret zur Ver
Trotz der größten Vorſicht in der Ausdrucksweiſe iſt diesweſſelos eine Beſtätigung, daß die Epidemie vor

anden iſt.

Jtalien und die Türkei
Keine Kriegserklärung

Das Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus Zürich:
Der „Tagesanzeiger“ meldet aus Rom Die neutralen
Journaliſten in Rom wurden im Preſſebureau informiert,

ärfung der hygieniſchen Maßnahmen beſprochen habe.

daß keine Kriegserklärung Jtaliens an die
Türkei in Ausſicht genommen ſei.

Expedition nach der Türkei.
Ein in Lugano aus Genug eingetroffener Schweizer

brachte die Nachricht mit, daß weitere ſechs Jahrgänge
der Marinereſerve einberufen ſeien. Auch andere An
zeichen ſprächen dafür, daß Jtalien ſich auf eine Expe
dition gegen die Türkei vorbereite, die voraus
ſichtlich Klein aſien e habe.

Die Kämpfe an der Offfronk.
Mitau in deutſchem Beſitz. Weitere hübſche Erfolge.
Der geſtrige Bericht unſerer Oberſten Heeresleitung,

welcher nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe veröffent
licht werden konnte, lautet:

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Mitau wurde geſtern von unſern Truppen nach Kampf

genommen. Die Stadt iſt im allgemeinen unverſehrt
Sſtlich von Poniewiez haben ſich Kämpfe entwickelt

die einen für uns günſtigen Verlauf nehmen.
Nordöſtlich von Suwalki wurde die Höhe 186, ſüdöſtlich

von Kaletnik, geſtürmt. Nordweſtlich von Lomza erreich
ten unſere Truppen, nachdem an verſchiedenen Stellen
zäher ruſſiſcher Widerſtand gebrochen war, den Narew.
1 Offizier, 1003 Mann wurden von uns gefangen ge
nommen. Auf der übrigen Front bis zur Weichſel ging
es vorwärts. 560 Geſangene, dabei 1 Offizier, wurden
eingebracht.

Vor Warſchanu iſt die Lage unverändert.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich anſchließend an die am 31. eroberten Höhen
bei Podzameze drangen geſtern Truppen des General
oberſten v. Woyrſch unter heftigen Kämpfen durch das
Waldgelände nach Oſten vor. Der weichende Feind ver
lor 1500 Mann an Gefangenen und 8 Maſchinengewehre.

Vor Jwangorod lieferten öſterreichiſchungariſche Trup
pen ſiegreiche Gefechte. Der Halbkreis um die Feſtung
zieht ſich enger.

Bei den Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Macken
ſen hält der Feind noch zwiſchen Weichſel und der Gegend
nordweſtlich von Lenczna.

Deutſche Truppen errangen neue Erfolge öſtlich von
Kurow. Sie machten 600 Gefangene.

Zwiſchen Lenczna und Zalin, nordöſtlich von Cholm,
ſchreitet der Verfolgungskampf vorwärts.
Am Bug erreichten wir die n nördlich Dubienka.Sſterreichiſch- ungariſche Truppen dringen ſüdweſtlich von
WladimirWolynski über den Bug vor.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

Wien, 2. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Bei
Damaſzow gegenüber der Radomka-Mündung errangen
unſere Verbündeten geſtern neue Erfolge. Weſtlich
Jwangorod haben unſere ſiebenbürgiſchen Regimenter
dem Feinde acht etagenſörmig angelegte betonierte
Stüßpunkte mit dem Bajonett entriſſen.

g Nr. 50 erobert. Der Halbkreis um Jwangorodverengte
ſich beträchtlich. Wir nahmen 15 Offiziere und über
2300 Mann gefangen und erbeuteten 29 Geſchütze, darunter
21 ſchwere. Ferner 11 Maſchinengewehre, einen großen
Werkzeugpark und viele Munition und Kriegsmaterial.
Unſere bewährten ſiebenbürgiſchen Truppen dürfen dieſen
Tag zu den ſchönſten ihrer ehrenvollen Geſchichte zählen.
T Unnittelbar öſtlich der Weichſel erſtürmte eine unſerer
Diviſtonen die Eiſenbahnſtation Nowo Alexandria und
einige zunächſt gelegene Poſttionen. Bei Kuro w drangen
deutſche Truppen, nachdem ſie geſtern zwei feindliche
Linien genommen, in die dritte ein. Weiter öſtlich bis
zum Wieprz hält der Feind noch ſeine Stellungen. Zwiſchen
Wieprz und Bug wird die Verfolgung fortgeſetzt.
Unſere zwiſchen Sokal und Krylow über den Bug ge
gangenen Truppen rücken in der Richtung Wladimir
Wolynskij vor. Jn Oſtgalizien iſt die Lage
unverändert.

Ein Tagesbefehl des Zaren.
Aus Anlaß des Jahrestages des Krieges hat der Kaiſer

von Rußland an die Angehörigen von Heer und Flotte
einen Tagesbefehl erlaſſen, in dem geſagt wird, daß
des Feindes Kraft noch nicht gebrochen ſei, ſie aber doch
nicht den Mut verlieren und nicht zurückſchrecken dürften

vor neuen Opfern und neuen Prüfungen, die nötig ſeien,
um Ruſtland einem friedlichen Leben wieder zuzuführen.
Der Tagesbefehl drückt dann den unerſchütterlichen
Glauben und die feſte Hoffnung auf einen glücklichen
Ausgang des Kampfes aus.

Das Pariſer Auswärtige Amt erſuchte die Preſſe um
knappſte Würdigung der Zarenkundgebung.
Beſonders ſei ein Herumdeuteln an dem Ausdruck der
kaiſerlichen Hoffnung auf die Wiederkehr des Friedens
zuſtandes zu vermeiden, weil jedes überflüſſige Wort die
gegneriſchen Bemühungen bei den neutralen Staaten zu
fördern geeignet ſei.

Warum ſich 1812 nicht wiederholen wird.
Die „Morning Poſt“ gibt, wie die „Köln. Ztg.“ meldet,

einige Worte des Gene rals von Below wieder, die
dieſer gegenüber einem ungariſchen Journaliſten geäußert
habe, der ihn über die Möglichkeit befragt habe, ob die
Ruſſen ihre Strategie gegen Napoleon im
Jahre wiederholen könnten, d. h. vorihrem Rückzug das Land zur Wüſte zu machen und ſo die
feindlichen Heere dem Hungertode überankworten. Ge
neral von Below habe dem Journaliſten geantwortet, daß
eine derartige Skrategie wohl 1812 wirkſam war, aber
nicht heutzutage, wo das Brot, das die Soldaten heute in
Windau äßen, geſtern in Breslau gebacken worden ſei,
„Jn einem Zeitalter, wo man Eiſenbahnen anlegt nur
einen Kilometer hinter der vorrückenden Truppe, wo Tau
ſende von Motorwagen hinter uns ſtehen, wo Aſphalt
ſtraßen gleichſam aus der Erde herauswachſen, da iſt eine
derartige Strategie nicht mehr wirkſam. Wir trinken
Apollinarisbrunnen und eſſen friſches Fleiſch, das direkt

von Berlin kommt, und wir können eine Landſtraße von
50 Kilometer, wenn nötig, in zwei Tagen bauen. Darum
iſt es Unſinn, heute von der Strategie zur Zeit Napoleons
zu reden.

Die Räumung Warſchaus.
Die engliſche Zenſur hat einen Privatbericht aus

London an die holländiſche Preſſe durchgelgſſen, worin

es heißt, daß Sonntag abend die Demontierung der
ſchweren Geſchütze auf den öſtlichen Forts von Warſchau
und den übrigen Feſtungen der Weichſellinie beendet ge
weſen ſein ſoll. Sämtliche leicht demontierbaren Geſchütze
werden bereits nach dem Jnnern Rußlands transportiert.

züber die Verhältniſſe in Warſchau telegra
phiert der Kriegsberichterſtatter des „Berl. Lok.-Anz.“
u. a. Der Stab der 5. Armee in Rowiskow, 30 Kilo
meter ſüdweſtlich der Mitte Warſchaus, der zugleich die
Kangzleigeſchäfte der 2. Armee beſorgk, wurde verhaftet.
Einige Perſonen vom Stab wurden erſchoſſen. Der
Reſt wurde in dem Militärgebäude des Warſchauer La
zienki-Parks untergebracht und unter ſtarke Bewachung
en Bei dieſem Stabe ſollen Beſtechungen und

errat vorgekommen ſein. Der Befehl an die Bauern,
ihr Getreide zu vernichten, hat dieſe ſehr erbittert. Sie
glauben an keine Vergütung und drohen, ihre
Saat n ereidigen. u den linkenWeichſelufer wurden aus den Warſchauer Gouver
nements die Regierungs-, die Kreis und die Polizei
ämter fortgeſchafft. Jn Warſchau ſelbſt haben noch
am 16. Juli die ſtädtiſchen Polizei-Kreisämter beſtanden,
die Banken und Kaſſen waren aber ſchon fortgeſchafft.

Der ruſſiſche Kriegsminiſter beſtätigt das Aufgeben
Warſchaus.

Am Sonntag trat bekanntlich die ruſſiſche Dumg.
zuſammen. Die „Petersburger Telegraphen-Agentur“
meldet: Vom langanhaltenden, lebhaften Beifall von allen
Bänken begrüßt, begann in der Dumg Kriegsmini
ſter Poliwanow ſeine Rede mit der Erklärung, daß
Rußland Staaten bekriege, die es vor einem Jahrhundert
aus den Händen Napoleons befreit habe. Durch die ge
ſchickten und hartnäckigen Vorbereitungen Deutſchlands
während vierzig Jahren erzielte es in der Tat Ergebniſſe,
die es in militäriſcher Hinſicht über die anderen Länder
ſtellt, beſonders, wenn es ſeine reichen techniſchen Hilfs
quellen benutzt und dabei vollkommen die Kriegstradi
tionen vergißt, die bisher. das Geſetz der militäriſchen
Ehre der ziviliſterten Nationen ausmachten. In dieſem
Augenblick hat der Feind gegen uns ungewöhnlich
große Streit räfte zuſgmmengezogen,welche Schritte für Schrutt van Gebee des
Mia rbe irrt von Warſchan un kreiſendeſſen ſtrategiſche Green linien immer den
ſchwachen Punkt unſerer weſtlichen Grenze
bildelten. Unter dieſen Umſtänden werden wir dem
Feinde vielleicht einen Teil dieſer Gegend über
laſſen und uns auf Stellungen zurückziehen, wo unſer
Heer die Wiederguſngahme ſeiner Offene
vorbereiten kann. Dies iſt das Ende, das das 1812 er
probte Vorgehen krönt. Wir werden viclleicht heute
Warſchan dem Feinde überlaſſen, wie wir ſeinerzeit Mos
kann räumlten, um den ſchließlichen Siege zu
ichern.

Jn der Duma
ſtellte der Marineminiſter weiter feſt, daß die Oſt
ſee flotte trotz der geringen Zahl ihrer Kampfeinheiten
mit Erfolg ihre Aufgabe erfüllt habe. Jm Schwarzen
Meer habe die ruſſiſche Flotte ihren Gegner unſchädlich
gemacht und ihm ſchwere Verluſte zugefügt, und ſie ent

indemwickelt allmäh ſie den günſtige
ugenbl De

ch ihre Macht,
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Bark erklärte, daß es Rußland trotz der ungeheuren Aus
gaben infolge des rieſenhaften Krieges gelungen ſei, in
ſeinem nationalen Vermögen die notwendigen Hilfsquellen
zu finden und guch die Mindereinnahmen zu decken, die
durch das Verbot des Alkoholverkaufs entſtanden ſind.
Dieſes Monopol brachte der Staatskaſſe jährlich faſt e in e
Milligrde Rubel ein. Der Miniſter gab an, die
Kriegsausgaben Rußlands würden bis zum Ende des
Jahres 1915 auf 7242 Millionen ſteigen

Vom Heekrieg.
Mißglückter Angriff auf Oſtende.

Nach Londoner Meldungen ſind am Freitag zum erſten
Male wieder ſeit längerer Zeit Schlachtſchiffe vor
Oſten de und Zeebrügge aufgetaucht. Es handelt
ſich um Einheiten der franzöſiſchen Flotte.
Zwiſchen den Schiffen und den deutſchen Küſtenbatterien
wurden mehrere Salven ausgetauſcht. Da jedoch der

eigentliche Zweck, der offenbar eine plötzliche über
rumpe lung beabſichtigte, verfehlt wurde, zog es
das franzöſiſche Geſchwader vor, nach kurzer Zeit wieder
abzudampfen.
Raffiniertes Vorgehen Englands gegen die ſkandinaviſche

Schiffahrt.
Der Grund, weshalb in der letzten Zeit ſo viele neu

trale Schiffe aus Skandinavien mit Bann-
ware verſenkt worden ſind, iſt nach der Anſicht der
däniſchen Preſſe darin zu erblicken, daß England jetzt
Kohlen an neutrale Schiffe nur gegen die
Verpflichtung agusliefert, Bannware nach
England zu bringen. Es liegt auf der Hand, daß
England eigene Schiffe nicht der Gefahr
ausſetzen mag, dafür lieber neutrale Schiffe wählt
und nachher noch bei der Verſenkung derartiger Schiffe
Entrüſtung in den neutralen Ländern hervorzurufen ſucht.

UBootBeute.
Unter den Taten des Dampfer Jberian“ befindet

ſich auch ein Amerikaner. Die Leylandlinie ver
öffentlicht eine Verluſtliſte der „Jberign“. Daraus geht
ervor, daß außer einem ſeinen Wunden erlegenen
merikaner auch ein anderer direkt getötet und

drei verwundet wurden.
Das Reuterſche Buregu meldet: Der Dampfer „Clin

tonia iſt verſenkt worden. 54 Mann werden als
verloren gemeldet.
Lloyd meldet Der ver Dampfer „Ben n e
iſt verſenkt worden. er erſte Leutnant und ſe
Mann ſind gelandet. Der Kapitän und der Reſt der Be
ſätzung verließen das Schiff in einem Boot
„Nieuws van den Dag“ melden aus Ymuiden: Der

n angekommene holländiſche Dampfer „Beiferland“
and. am Sonntagmittag den engliſchen Kutter

„L. T. 1102* ſechs Meilen von dem NewarpFeuerſchiff
brennend vor. Die Beſatzung verſuchte, in einem
eigenen Boot das Land zu erreichen.

ſche Hergene kere Derßern hielt darauf eine Rede. Der Finanzminiſter
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Der kürkiſche Krieg
Meldungen aus Bagdad zufolge berichteten muſel

maniſche Soldaten der engliſchen Armee, die in das
türkiſche Lager übergegangen waren, daß ſämtliche
Offiziere eines engliſchen Batgillons in
dem Nachtkampfe am 14. Juli getötet worden
ſeien. Nur der Kommandant ſei verſchont geblieben, ein
anderer Batagillonskommandant ſei am Kopfe ſchwer ver
wundet worden. Die türkiſche Artillerie habe ein feind
liches Schiff, das Kawonen an Bord führte, verſenkt.

Nach einer Sofioter Depeſche der „Kölniſchen Zeitung
ſchweben die

türkiſch bulgariſchen Verhandlungen

noch, eine et ledigung wird aber feſt erwartet.Die 9 e r e zwiſchen Bulgarien und der
Türkei iſt, wie die engliſche Zeitſchrift „Nation“ ſchreibt,
vielleicht das ernſteſte politiſche Ereignis im
Oſten nach dem Fall Venizelos. Wir verfolgen. mit dem
größten Intereſſe die Entwicklung der Lage in den Ver
einigten Staaten, aber in militäriſcher, vielleicht auch in
morgliſcher Hinſicht ſind die Verhandlungen mit Bulgarien

vielleicht von noch größerer Wichtigkeit als ein eventueller
Entſchlüß der Vereinigten Staaten. Der Bericht, daß die
Türkei einen Streifen Landes in Weſtthrazien durch die

iſenbahn von Adrianopel nach Dedeagatſch abgetreten
hat, iſt vielleicht richtig, wenn auch dieſes Abkommen viel
leicht noch nicht unterzeichnet iſt. Mag ſein, daß Bulgarien
für die türkiſche Abtretung keine bindenden Verſprechungen
gemacht hat, aber die Türkei wird keinen Boden für nichts
abtreten, und wenn ſie es doch r hat, ſo glaubt ſie
mindeſtens, der bulgariſchen Neutralität ſicher
zu ſein.

Zur bulgariſchen Anleihe.
Der Anterhändler der bulgariſchen Regierung, Dr.

Stojanow, benachrichtigte die bulgariſche Regierung,
daß die Anleihever handlungen mit der deutſch
öſterreichtſchz ungariſchen Bankengruppe gut beendet
worden ſeien. Die bulgariſche Regierung wird hierüber
eine amtliche Mitteilung veröffentlichen, um alle um
laufenden Gerüchte zu beſeitigen.

Finis Italia!
Vittorio kratzt ſich am Kopfe und denkt

Ach wär ich doch treu geblieben,
ich nur Salandra nicht Glauben geſchenkt,

r mich zum Kriege getrieben.
Und auch der Maulheld Annunzio,
Jſt ſchuld am Krieg jedenfalles,

tie Feinde rings lachen ſchon ſchadenfroh,
Ob meines notoriſchen Dalles.

be nach Not
e

en gangen Krieg ach der Teufel

Mir ähnet ein ſchreckliches Ende.

Der elende Krieg, er wird mein Grab,
Jch weiß, daß OHſtreich nicht Fackelt,
Bald muß ich greifen zum Wanderſtab,
Jch ſpür's, wie mein Thron ſchon wackelt.
Bald heißt es „Finis Jtalia“!
Schon kriſelt's im Tripolitanien,
Der Serbe und mein Schwiegerpapa,
Die teilen ſich ſchon in Albanien.

Wohin ich auch blicke nun ringsumher,
Ganz rieſengroß wachſen die Sorgen,
Ach England und Frankreich ſo liebeleer,
Die wollen mir nichts mehr borgen.
Und ob ich gewinne und ob ich verlier'
Sie jagen mich doch aus dem Lande,
Mein Volk, im Unglück hält's nicht zu mir,
Jch kenne die Schwefelbande.

Schon reifet die Frucht der finſteren Saat,
O hätt ich doch Treue gehalten
Nun muß ich büßen den n e Verrat,
Schon ſpür ich des Schickſals Walten.
Ach hätt ich mich gegen die Hetzer gewehrt,
Nun muß ich mein Lebelang leiden,
Nun bin ich geächtet, nun bin ich entehrt,
Gebrandmarkt für ewige Zeiten.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1915.
Oskar Hottenroth.

7 7 JPolitische Obersicht.
HſterreichUngarn. Alle öſterreichiſchen Eiſenbahnbeamten müſſen en e e ſe en

m ächtig en Der öſterreichiſche Eiſenbahn
minäſter hat an alle Staatsbahndirektoren einen Erlaß

richtet, in dem er betont, daß die im gegenwärtigen
riege gemachten Erfahrungen mit voller Klarheit den

Nachweis erbrachten, daß für alle Bedienſtetenpoſten der
Eiſenbahn die Kenntnis der deutſchen Sprache unerläßlich
iſt. Von nun an haben alle Bewerber um einen Beamten
und Bedienſtetenpoſten noch vor der Aufnahme die Kennt
nis der deutſchen Sprache in Wort und Schrift in einem
dem Dienſt vollkommen entſprechenden Ausmaße nachzu
weiſen. Bewerbern, welche die deutſche Sprache beherr
ſchen, iſt im allgemeinen der Vorzug zu geben. Bewerber,
die e um eine definitive Ernennung zum Unterbeamten
oder Diener bewerben, haben die Kenntnis der deutſchen

rache nachzuweiſen. Alle fürdas Perſonal be
ſtimmten Erlaſſe ſind in deutſcher Sprache
auszufertigen, und der dienſtliche Verkehr
zwiſchen den Angeſtellten hat ſich mur in der deutſchen

Dienſt ſprache zu vollziehen. Die Dienſtvorſtände haben
mit allen Mitteln auf die unbedingte. Einhaltung e
Anordnung hinzuwirken und Zuwiderhandelnde mit al
Strenge zu beſtrafen

Schweiz. Der Gründungstag der Schweizer
Eidgenoſſenſchaft, der 1. Auguſt, wurde in der
ganzen Schweiz entſprechend den ernſten Zeitverhältniſſen
würdig und ernſt gefeiert. e ehe Mött a be
gab ſich in ſeinen Heimatkanton Teſſin, um in deſſen
Hauptſtadt Bellinzona an der Feier teilzunehmen. Er
hielt dort eine große patriotiſche Rede, in der er die
Hiſtoriſche Entwicklung des Schweizer Bundes ſchilderte
und die Lage der Schweiz inmitten der kriegführenden
Großſtaaten erörterte. Die Politik der Schweiz könne nie
eine andere ſein, als die der freimütig erklärten und lo yal
beobachteten Neutralität, zu deren Aufrecht
erhaltung die Schweiz z den härteſten Opfern bereit ge
weſen ſei und immer bereit ſein werde. Der Schweizer
Grenzſchutz bedeute keinen Akt des Mißtrauens gegen
jemand, aber er ſei eine nationale Notwendigkeit und
entſpreche einer klaren und gebieteriſchen internationalen
Pflicht. Es zeige ſich mehr als je, daß die Erhaltung
der Schweiz eine europäiſche Notwendige
keit ſei. Die Schweiz verkörpere heute das Jdeal der
Nächſtenliebe und der Brüderlichkeit, Und die Schweizer
hoſſten, daß das Schweizer Kreuz noch einmal ein Zeichen
der Verſtändigung und Liebe werde. Bundespräſident
Motta ſchloß ſeine mit Begeiſterung aufgenommene Rede
mit der Verſicherung, daß alle Schweizer die Prüfungen
der Zeit mutig auf ſich nehmen würden, und wenn das
Vaterland auch das Leben von ihnen verlangte, ſo würden
ſie es freudig opfern.

Portugal. Aus Liſſabon meldet die „Agence Havas“.
Ein Genteunteroffizier der Garniſon Liſſabon tötete zwei
Unteroffigiere, verletzte einen dritten ſchwer und beging
darauf Selbſtmord

Mittelamerika. Aus Waſhington meldet das „Reu
terſche Buregu“. Admiral Capertown, der vor zwei Tagen
400 Mann in Port au Prince gelaändet hat, ſtieß auf
einigen Widerſtand. Zwei Amerikaner wurden getötet.
Das Kriegsſchiff „Eonnecticut“ verließ Philadelphia mit
weiteren 420 Seeſoldaten. Port au Prince iſt jetzt ruhig.

Heutschland.
Berlin, 8. Aug. Die Kaiſerin iſt geſtern mittag

12 Uhr, von Cadinen kommend, auf dem Bahnhof in
Zoppot eingetroffen. Dort wurde ſie von der Frau
Kronprinzeſſin und deren Gefolge empfangen Sie
beſtieg mit der Kronprinzeſſin einen offenen Wagen und
begab ſich, bejubelt von einer großen Menſchenmenge, zur
kronprinzlichen Villa Seehaus. Die Rückreiſe der Kaiſerin
nach Berlin erfolgte bereits geſtern abend 10 Uhr 30 Min.

Mit der ſilbernen Spange zum Eiſernen Kreuz
von 1870/71 wurde Prinz Leopold von Bayern
vom Kaiſer ausgezeichnet: Dieſe Auszeichung wird nach
einer Verfügung des Kaiſers vom 4. Juni denjenigen Jn
habern des Eiſernen Kreuges zweiter Klaſſe von 1870771
verliehen, die ſich im jetzigen Krieg auf den Kriegsſchau
plätzen oder in der Heimat beſondere Verdienſte erwerben.
Die Auszeichnung beſteht aus einer ſilbernen Spange,
die auf dem Bande des Eiſernen Kreuzes über dem ſil-
bernen Eichenlaub zu tragen und auf der ein verkleinertes

ſernes Kreuz mit der reszeg hl ang chtwiſt

Dem Reichstagspräſtdenten Dr. Kaempf iſt vom
Kaiſer das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Für die Reichstagsſitzung vom 19. Auguſt, die um
2 Uhr nachmittags beginnt, iſt folgende Tagesordnung
ausgegeben worden: Beratung des Berichts der Reichs
ſchuldenkommiſſion, Nachtragsetat für 1915, Petitionen.
Weitere Gegenſtände auf die Tagesordnung zu ſetzen, be
hält ſich der Präſident vor.

Eine Dankesfeier in Straßburg. Jn der Orangerie
in Straßburg fand geſtern in Anweſenheit von 25 000
Perſonen eine erhebende Dankesfeier zum Beſten
der Elſaß-Lothringiſchen Kriegs flüchtigen
ſtatt.

Aus Tſingtau zurück. Das bisher von den Japanern
in Tſingtau gefangen gehaltene deutſche Sanitätsperſonal,
fünf Arzte, ein Lazarettinſpektor und acht Unteroffiziere,
ſind dieſer Tage in Kiel angekommen.

Zu dem Friedensaufruf des Papſtes äußert ſich die
führende deutſche Zentrumspreſſe, ſteptiſch hin
ſichtlich des Erfolges. Die „Germania“ fragt, ob die
Anregung des Papſtes zu einem greifbaren Erfolge führen
werde, und antwortet darauf. Das ſteht bei den Mächten,
die ſich im Kriege befinden. Sie behalten die Entſcheidung
in der eigenen Hand, und es iſt natürlich unmöglich, zu
prophezeien, wie ſie ausfallen wird. Allzugroße Hoff
nungen dber vermögen wir uns nicht zu machen. Deutſch
land und ſeine Verbündeten ſtehen heute da als die
Starken, die ihre Gegner mit der einen Fauſt in Schach
halten und mit der anderen niederſchlagen. Sie waren
nie friedensfeindlich, im Gegenteil, all ihre Arbeit und
all ihre Opfer tun und bringen ſie ja nur zur Sicherung
eines wahren und dauernden Friedens! Aber wie ſteht
es mit der Gegenſeite? Jn ihrem Hirn entſprang der
friedenſtörende Plan, uns fortgutreiben von dem kleinen
Platz an der Sonne, uns zu demütigen und zu ſchädigen,
daß wir e nicht wieder aufzuſtehen vermöchten. Und
die Erfahrnng während des Kriegs hat gezeigt, daß ſie
nicht guten Willens iſt, angefangen von der Ablehnung
des päpſtlichen Vorſchlages für einen Waffenſtillſtand am
Feſt des Friedens, den Weihnachtstagen, bis zu den jüng
ſten Stimmen aus ihrem Blätterwald. Wurde doch ſo
eben erſt in einer franzöſiſchen Zeitſchrift
gerade heraus erklärt „Benn ver Papſtzum Friedensſchluß ſeine Hand ausſtrecke,

werde er auf die Frankreichs vergebens
warten.“ Und ein Ruſſe verlangte trotz des Vorrückens
der Deutſchen und der k. u. k. Truppen auf der ganzen
Oſtfront „Kampf bis aufs Meſſer“! Darum fürchten
wir, die Stunde ſei noch nicht gekommen,
in der das gute Samenkorn des Friedens auf fruchtbaren
Boden falle.

er

Gerichtsverhandlungen.
L Eine Warnung für Denunzianten und Denunzi

antinnen. Ein hartes, aber gerechtes Urteil fällte das Schöffen
gericht in Aue (Erzgebirge) gegen eine dortige junge Frau, die
in einem unterſchriftsloſen Brief einem im Felde ſtehenden
Mann mitteilte, daß ſeine Frau zu Hauſe einen unſittlichen
Lebenswandel führe. Der Mann, darüber entrüſtet, erſuchte
die Polizeibehörde um Aufklärung. Die Polizei ſtellte feſt,
daß alle in dem Brief enthaltenen Behauptungen über eine un
ſittliche Führung ſeiner Frau auf Unwahrheit beruhten und in
der gehäſſſigſten Weiſe erfunden waren, jedenfalls, um eine Ehe
ſtörung herbeizuführen. Die Briefſchreiberin wurde ermittelt
und zur Anzeige gebracht. Wegen verleumderiſcher Beleidigung
wurde ſie zu s Monaten Gefängnis verurtellt. Dieſes
Urteil möge allen Perſonen zur Warnung dienen, die leichtferti
gerweiſe gern jemand etwas auszuwiſchen ſuchen, ſich dabei aber
nicht überlegen, welche Nachteile es bringen kann.

Jn zwei Monaten 1300 Mark verjubelt. Der
Verſicherungslehrling Arthur Albert Hennig war in Leipzig
bei der Filiale einer Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft tätig,
und hatte die Regulierung der Glasſchäden ſelbſtändig zu be
handeln. Er reichte nun in den Monaten April und Mai in
acht Fällen Schäden für angeblich zerbrocheneSchaufenſterſcheiben
ein, die er ſämtlich frei erfunden hatte. Da er in fedem einzel
nen Falle die Urſache des Schadens ganz genau angegeben hatte,
hielt man in Frankfurt die Schadenanzeigen auch für echt und
wies an, daß neue Scheiben eingezogen werden ſollten. Hennig
fälſchte nun die Rechnungen zweier Glaſermeiſter, die von der
Frankfurter Geſellſchaft mit dem Einziehen der Scheiben beauf
tragt waren, und ſandte ſie nach Jrankfurt. Es wurden dann
die Beträge für die Glaſerrechnungen von Frankfurt aus ange
wieſen und in Leipzig zur Auszahlung gebracht. DieQuittungen
es handelte ſich um Beträge bis zu 323 Mark verſah Hennig
nun mit dem Quittungsvermerke der Glaſermeiſter und behielt
die Gelder, die ihm zur Ablieferung von der Kaſſiererin ausge
händigt waren, für ſich. Jnsgeſamt machte Hinnig ſich auf
dieſe Weiſe innerhalb weniger Wochen 130) Markin die Taſche.
Das Geld verpraßte er in der leichtſinnigſten Weiſe in Nacht
kaffees. Bei einem weiteren Falle, in welchem der leichtfertige
Lehrling ſich wiederum 250 Mark erſchwindeln wollte, wurden
ſeine Betrügereien entdeckt. Vor Gericht räumte Hennig ſeine
Verfehlungen offen ein. Jn Anbetracht des von ihm an den
Tag gelegten groben Vertrauensbruchs wurde er unter Anrech
nung eines Monats der Unterſuchungshaft zu 10 Monaten
Gefängnis verutteilt.

Eine Hochſtaplerin, die ſich als angebliche Baronin
von Stolzenbürg zu Stolzenburg aufgeſpielt hatte, und
hier als Einmieterſchwindlerin aufgetreten war, ſaß in der Per
ſon der aus Oderburg in der Mark gebürtigen früheren Buch
halterin und Kaſſiererin Antonie Auguſte Stolzenburg vor der
Ferienſtrafkammer C. in Leipzig auf der Anklagebank. Jm
April war die falſche „Baronin“ in Leipzig aufgetaucht. Sie
logierte ſich hier in einem Hotel ein, verſchwand aber bald wieder,
ohne vorher ihre auf 30 Mark angelaufene Hotelrechnung zu
begleichen Sodann mietete ſie ſich bei einer hieſigen Vermiete
rin ein. Sie ſpiegelte der Jrau vor, als Sängerin bei einer
Leipziger Varié éè mit hohem Gehalte engagiert zu ſein. Unter
Hinterlaſſung von 22 Mark Schulden verſchwand ſie indes bald
wieder. Endlich hat die Pſeudobaronin, noch eine Kellnerin, die
ſie in Leipzig kennen gelernt hatte, um 40 Mark bares Geld und
um Kleidungsſtücke im Werte von 75 Mk. betrogen. Darauf

e afhren, wo ſie am 8. Mai in einer Pen

eines Monats der Unterſuchungshaft zu Monaten Gefäng
nis verteilt

Vermischtes.
Das Varieté als Heilmittel. Über die wunderbare

Heilung eines engliſchen Soldaten weiß die Daily Mail
zu berichten. Der Soldat, der bei einem Angriff im
Weſten infolge eines Nervenchocs blind, taub und ſtumm
geworden war, erlangte in einem Londoner Lazarett Ge
ſicht und Gehör bald wieder, blieb aber trotz aller Be
mühungen der Arzte unheilbar ſtumm. Schließlich führte
man den Patienten in ein Varieté. Hier wurde der Sol
dat bei einer beſonders komiſchen „Nummer“ von einem
derartigen Lachanfall ergriffen, daß ſeine Zunge ſich löſte
und „ein Strom von Worten von ſeinen Lippen brach
Zwei Tage ſpäter wurde er als geheilt aus dem Lazarett
entlaſſen.

Heuſchreckenplage in Algier. Vor wenigen Tagen
berichteten wir über eine furchtbare Heuſchreckenplage in
Paläſting, nach dem Pariſer „Journal“ herrſcht auch ſeit
einiger Zeit in Algier eine große Heuſchreckenplage, welche
r die diesjährige außerordentliche Hitze begünſtigt
wird.

über einen mißlungenen Fluchtverſuch des in der
Schweiz internierten franzöſiſchen Jliegers Gilbert melden
die „Baſler Nachrichten“: Der franzöſiſche Aviatiker Gil
bert, der vor Monatsfriſt bei Rheinfelden auf ſchweize
riſchem Boden landen mußte und mit zwei Kollegen in
Andermatt interniert wurde, da er ſich nicht ehrenwörtlich
zum Verbleiben auf. Schweizer Boden verpflichten wollte,
hat, wie verlautet, einen Fluchtverſuch gemacht. Er ſteckte
ſich in die Kleider der Frau eines ſeiner Landsleute, die
aus Frankreich zum Beſuch gekommen ſein ſoll, und machte
ſich davon. Er wurde aber von einem Wachtpoſten er
kannt, und nun ſitzen die drei Franzoſen in einem Hotel
Andermatts mit Hausarreſt unker Wachaufſicht.

Profeſſor Laband überfallen. Der bekannte Stagts
rechtslehrer der Univerſität Straßburg, Wirkl. Geh. Rat
Prof. Laband, war vor kurzem das Opfer eines nächt
lichen Überfalles. Als er, wie die „Metzer Zeitung“ be
richtet, gegen Mitternacht in der Ruprechtsauer Allee eine
Dame der de e gegen die Zudringlichkeit einess Mannes zu ſchützen e wurde er von dem Sohne
es Fabrikanten Roos aus Kehl niedergeſchlagen. Auf

die Hilferufe des überfallenen eilten Leute herbei, denen
d e Feſtnahme des Täters gebang. Der achtzige
jährige Profeſſor Laband hat ſich inzwiſchen wieder von
den Folgen des überfalls erholt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlse
von Th. Rößner in Merſeburg.

Das beste zum Ein weichen der Wäsche
sowje zum Putzen, Scheuern und Spülen,
Althewaährt und unerretcht?

HENRKEL Co. Düusseldorf-

n verh gen der in Leipzig verübten Schwin
deleien wurde die ſchon vorbeſtrafte Angeklagte unker Anrechnung



Bekanntmachung.
Speckverkauf

Mittwoch den 4. Auguſt 1915 u. Donnerstag den 5. Auguſt 1915
nachmittag von s bis 7 Uhr

in Schubert'ſchen Laden, Burgſtraße 16, Cingang Mälzerſtraße.
Die Abgabe erfolgt gegen Vorzeigung der Ausweis

karten, in Stücken von Pfd. an auſmärts zum Preiſe von
1,50 Mark für das Pfd. ſtarken Speck,
1,30 Mark für das Pfd. ſchwachen Speck.
die Sleiſcherſoraungs Deputation.

ele, Stadtrat.

Kriegsnotspende
See Gaben erbitten:Siadtrat Barth, adaue“ Treppe Form von 1D--2 U-n

Haltrat Chlele, rohe Pittergtrate
Staatlsche Sparkugce, Huwehahe 1

Mässige Preise.Aufmerksame Bedienung.

Karl känzer Iäu Schiters Hart

II II
Spezial Geschaàft

kär

Leinsn- und Baumwoll waren
Tischzeuge Betten

u Alle Art Wäsche u
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Fernspr. 259.

II II

Foſide Qualitäten, Grosse Auswahl.

Infruf
Der Verkauf der Roten Kreuz Pfennig- Marken

hat nachgelassen. Wir betonen erneut, dass die Aufgaben
des Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nicht abnehmen,
sondern zunehmen und dass die Mittel, deren das Rote Kreuz
Bedarf, nicht weniger werden, sondern mehr. Wer in der
Begeisterung der ersten Wochen oder Monate viel tat, hat
deshalb noch nicht genug getan.

Kreuzes setzt dieses im den Standl, dauernd allen
Aufgaben gerecht zum werden.

Wir bitten deshalb erneut, Iamfend und dauernd
die Roten Kreuz-Pfennig- Marken zu verwenden Während der
ganzen Dauer des Krieges.

Die Verkaufsstellen sind Kenntlich gemacht.
Die Hauptvertrliebsstells der Roten Kreuz Pfennig Marken

für Stadt und Kreis Mersehburg:
Rechtsanwalt Dr. Rademaceher, Merseburg,

Poststrasse 14.
Neue Kartottein e hier anweſenden Mitglieder

Kaiſerkrone Deutoch-natinalen Handlung

VerbandesFrübbkaue Odenwälder,

wollen ſich zu einer

hat billig in Zentnern und ein

Zuſammenkunft
zeln abzugeben Friedrichſtr. 11.

am Mittwoch d.
Hohenzollern
Heute Schlachtefest n n
Heute Dienstag abend friſche Wurſt.

Dleferg egtauran e eJnh. derm. gut er Vertrauensmann.

n MittwochJeden tun ne W Schlachtefeſt.
W haesſchl. Mur ege Werte Bee Wert

7
2 Pfd. 25 Pfg.

n mm
empfiehlt

Fernſpr. 548.

Nur eine gewonn-
heſtsmässtg für die ganze Dauer des Krieges
fortgesetzte Ianfende Unterstützung des Roten

Seit sechs
Ihnes nun mal so recht herzlichen Dank aussprechen.
sch5n, wie einfach und wie schonend ist jetzt die Behandlung der
Wäsche

s0 garni
gesticktes,

nennen

Spricht dieses
zufriedenen Ver

wird, sogar die Bohnerlappen.

gchreltt uns:
Heute feiere ich das Jubiläum des 500. grossen Paketes Persil.

Jahren segne ich alle 14 Tage diese Erfindung und möchte
ie einzig

n

Kein unzufriedenes Mädchen, Keine fort-
bleibende Waschfrau, wie schnell und fröhlich alles. Mein Mann
ist so froh über die so seſtenen Anschaffungen von neuer Wäsche,
sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht verschoben, da sie

t mehr stört. Und jetzt habe ich zum erstenmal ein zart-
weisses Kleid in Persil gewaschen und es ist blendend

svauber geworden. Huch die Wollwäsche lasse ich mit Persil waschen,
es ist kein Stück in meinem Hause, das nicht mit Persil gowaschen

Frau Bürgermeister H.

änzlich freiwillige Zeugnis einer langjährigen
raucherin nicht mehr für die Güte und Vortreff-

lichkeit des selbsttätigen Waschmittels PERSIL als alles andere

Kann Sie das nicht veranlussen
ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder wollen
Sie sich weiter mit der mühevollen und viel teuereren
veralteten Waschweise herumquälen

Einfachste Anwendung Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENREL CIE. DVSSELDORF, auch Fabrikanten der bekannten

Delen Janemnon

ſelbſt eingelegt

Richard Kahl,
Neumarkt 10.

W Wiederverkänfer billigſten
Engros-Preis.

W e Fernruf

Pſd ſinnen
jut genährt, kauft zu höchſten
reiſen

Arthur Hoffmann,
Roßſchlächterei,

Merſeburg. Zel. 264.
Friſch geräuch. Agle,

ſiſchen Fleiſſh-Golat
empfiehlt

6, Louis Zimmermann.

Empfehle
ff. AKnackwurst.

Albert Schu)z Weiße Mauer 30.

Wäaschestfoffe,
Stickereien terff. Gehacktes.C. Tanch, Albert Schulz Weiße Mauer 30.

J Ankauf übergeben werden.

9

Schädigt nicht durch Verbrennen von Lumpen, Knochen und
Metallen das Vaterland! Sorgt für Verwertung der Lumpen und
Metalle. In ver jetzigen Kriegszeit ſind Produkte, welche die
Induſtrie aus Knochen, Lumpen und Metallen gewinnt, von un
ſchätzyarem Werte; denn gerade dieſe Gegenſtände helfen ſehr viel
mit, unſere Feinde niederzuringen.

Darum Hausfrauen, ob arm, ob reich, müſſen dafür ſorgen,
daß keine Lumpen, Metalle, Knochen achtlos in Vöden und Kellern
liegen oder gar achtles fortgeworfen und verbrannt werden, ſondern
es müſſen alle Asfälle ſorgfältig geſammelt und uns zum

Dadurch werden alle unſere Hausfrauen eine vaterländiſche
Pflicht von nicht geringer Bedeutung erfüllen

Aus dieſem Grunde habe ich mich nun entſchloſſen, ſowie in
Halle als auch in Merſehurg und Umgegend, beſondere Preiſe für

obengenannte Abfallprodukte an Privatlente zu zahlen, um die
Sammel und Verkaufsluſt anzuregen.

Ich zahle für alte wollene Strumpfabfälle ſowie für alte
geſtrickte Sachen

Kilo 1,20 Mk.
ür L kannt höchſt iſ e.S l Nette geſelhe raten W

lle a. G., Klei lPaul Theuring, Lelcbyen ar. z. ne Ulrichſtraße 5
Frau Irmiſch e Merſeburg a. S., 9ohannisſtraße 16.

Birnen,
reife,in Posten und Waggonladungen kauft en höcheten Tagespreisen

gegen sofortige Kasse

O. dw J gRich. Schumamm,
Für die Kantne ves Geſangenemagers ſuche ich ſofort einen

Obst- und Kartoſtelversand. Sand Nr. I.

E.

der ſeine Lehrzeit kürzlich in einem Detailgeſchäft beendet hat.

Perſönliche Vorſtellung nachmittags von 5—6 Uhr
Obere Breite Straße 23, erbeten.

Hierzu eins Bellagg,

Mann a Verläufbr,

S



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Nr. 180.

Kriegsnachrichten
Deutſchlands Verhalten zur amerikaniſchen Note
Aus New York wird unterm 31. Juli gedrahtet: Einer

de der New Hork World aus Berlin zufolge wird
er u a nig Zwiſchen fall in Berlin als abeſchloſſen betrachtet. Die allgemeine Auffaſſung der amt
ichen deutſchen Kreiſe ſei, daß Präſident Wilſon

durch ſeine Note abſichtlich alle weiteren Ver
handlungen abſchneiden wollte. Eine Ant
wort Deutſchlands würde die Streitfrage nur
verſchlimmern und die Spannung größermachen. Die nicht zu überbrückenden Gegenſätze in der
beiderſeitigen Anſchauung ſeien der Grund, daß weitere
Erörterungen nichts nützen könnten.

Troſtverſuche der Alliierten für Rußland.
Rotterdam, 2. Auguſt. Der militäriſche Sachver

ſtändige der Times ſagt am Schluſſe eines Artikels über
den ruſſiſchen Rückzug: „Es wäre ſelbſtverſtändlich, wenn
unſere ruſſiſchen Freunde fragten, was ihre Bundes
genoſſen in dieſem kritiſchen Augenblick ihnen nützen.
Unſere Antwort iſt, daß wir an der weſtlichen Front
rei Millionen Deutſche feſthalten und auf

die Türken losſchlagen, um zu verhindern, daß ſie einen
Druck auf die ruſſiſche Kaukaſusfront ausüben. Eswürde
nicht zum Vorteil Rußlands ſein, wenn wir uns in Aben-
teuer ſtürzten und unvorſichtig wären. Von höchſtem
Nachteil für Rußland würde es ſein, wenn die franzö
ſiſche, die engliſche und die belgiſche Armee nicht länger
imſtande ſein ſollken, den Druck auszuüben, der noch immer
im Weſten die deutſchen Armeen feſſelt und von Rußland
fernhält. Deutſchland brachte vor kurzem neue Truppen
ins Feld und verſtärkte beide Fronten. Es ſetzt ſeine
höchſte patriotiſche Kraft ein und unſere wie Rußlands
Pflicht iſt es, entſchloſſen weiter zu kämpfen. Wir ver
laſſen uns auf Rußland und Rußland kann ſich auf
uns verlaſſen. Wir haben nicht im geringſten die
Abſicht, Frieden zu ſchließen, bevor wir einen völligen
Sieg errungen haben. Weil wir wiſſen, daß die Ruſſen
ähnlich denken, ſehen wir dem Ende mit Vertrauen ent
gegen und haben die Gewißheit, daß das Bündnis zwiſchen
den Verbündeten bis zum Ende beſtehen wird.“

Deutschland.
Ein großer Kreuzer „Hindenburg“. Aus Berlin

wird berichtet. Der am Sonntag auf der Katſerlichen
Werft Wilhelmshaven vom Stapel gelaufene Große
Kreuzer „Erſatz Hertha hat auf Veſehl des Kaiſers
den Namen „Hindenburg“ erhalten. Die Taufe iſt von
Ihrer Exzellenz Frau von Hindenburg vollzogen worden.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat
anläßlich des Stapellaufes folgendes Telegramm

Den i e ch 2 z erliche nd
I Großen dreu „Er tha“, meinen tieempfundenen, ehrerbietigſten Dank en alleruntertänigſt

Zu Füßen legen zu dürſen, daß ein ſtolzes Schiff Eurer
Mafeſtät Marine fortan meinen Namen tragen ſoll. Meine
innigſten Wünſche werden den Kreuzer ſtets in der feſten
Zuverſicht geleiten, daß er überall, wo er auftritt, als
treuer Diener ſeines Kaiſerlichen Herrn über die Wohl
fahrt, Sicherheit und Ehre des Vaterlandes wachen wird.

Kriegsſpende des Kronprinzen Georg von Sachſen
Der im Felde ſtehende Kronpri Georg vo

Deines Bruders Weib.
Origingl- Roman von H. Courths-Mahler.

75. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Sie ſtand jetzt nicht mehr auf dem kriegeriſchen Stand

punkt Dr. Bruckner gegenüber. Das kindliche Weſen
hatte einer mädchenhaften Lieblichkeit Platz gemacht, und
da ſie jetzt von Bruckner ganz als erwachſene Dame be
handelt wurde und er ſich auch über ernſte Fragen mit ihr
unterhielt, ſo war ſie ihm gegenüber meiſt ſehr friedlich ge
ſtimmt. Wenn er nun gar zuweilen über ſeine Arbeiten
mit ihr ſprach, dann leuchteten ihre blauen Augen ſtolz
und freudig auf.

Dr. Bruckner ſah die köſtliche Frucht für ſich reifen und
hatte bereits mit Albert Horſt und ſeiner Gattin eine
ernſte Ausſprache gehabt. Es war dabei verabredet
worden, daß Dr. Bruckner in Swinemünde mit den Damen
zuſammentreffen ſollte, und daß er dort in der Ange
e des Badelebens eine günſtige Stunde für
ſeine Werbung abwarten ſollte. Denn daheim fand ſich

ſelten oder nie ein ungeſtörtes Alleinſein.
r

Als Gerd von ſeinem Beſuche bei Horſts an dieſem
Sommertag langſam nach Hauſe ging und eben über den
Promenadenplatz ſchritt, ſah er e vor ſich eine rund
liche Frauengeſtalt mit weißer Schürze und weißer Haubeauf r Wohnung zuetlen

„Das iſt doch Ting,“ dachte Gerd und wunderte ſich,
daß ſie gar ſo ſchnell lief.

Er eilte ihr nach und rief ſie an, aber ſie hörte nicht.
So kam er in ſeiner Wohnung an, als man Tina eben

eingelaſſen hatte.
„Herr Profeſſor, die Köchin Ting wartet drinnen auf

Sie. Jch habe thr an daß Sie jede Minute kommen
könnten und da wollte ſie warten,“ meldete der Diener.
Gerd nickte ihm zu und trat ſchnell ein. S„Ting, du i ja wie eine Sechzehnjährige!“ rief er
ſcherzend. Aber als er in ihr verſtörtes Geſicht ſah, n
er erſchrocken hingu: „Was gibt es, Ting wie ſiehſt
du aus

Die alte Dienerin war von dem Stuhl, auf den ſie,
vom ſchnellen Lauf erſchöpft, geſunken war, ſofort auf
geſprungen.

„Ach, Herr Gerd, Herr Gerd“, ſtieß ſie haſtig hervor.
„Was iſt geſchehen, Tina? Du bringſt eine ſchlimme

Botſchaft e Jie nickte und wiſchte ſich mit dem Schürzenzipfel über
das erhitzte Geſicht.

e e

auch innerlich hat das deutſche Volt

Mittwoch den 4. Auguſt

Sachſen hat dem Landesausſchuß für Kriegshiden Betrag von 2000 Mark 557 n laſſen. S
Auguſt Ganghofer, der Sohn Ludwig Ganghofers,

der als Reſerve Offizier bei einem Pionier-Bataillon im
Weſten ſteht und früher Reſerveoffizier bei den Schweren
Reitern war, erhielt, dem „Fränk. Kurter“ zufolge, das
Eiſerne Kreuz. Damit haben jetzt Vater Sohn
und Schwiegerſoh n dieſe Auszeichnung.

Die bekannte Sozialiſtin Klara Zetkin iſt in Stutt
gart verhaftet und nach Karlsruhe überführt worden.
Der Grund zu dieſer Maßnahme iſt nicht bekannt.

S Abg. v. Heydebrand veröffentlicht in der Kre u
Zzeitung“ einen Rückblick auf das abgelaufene
Kriegsjahr, in dem es u. a. heißt „Aber gegeben hat uns
dieſer gewaltige Krieg doch auch unendlich viel! Nicht
bloß, daß ſich die eiſerne Hand unſerer militäriſchen Macht
auf große Feindesgebiete gelegt, daß ſie uns die Sicherheit
eines ehrenvollen und ſtärken Friedens gebracht hat

e rtegewonnen, die es nie wieder aufgeben und in Frageſtellen ſollte! Wir haben geſehen, was ein e
Parteigezänk kaum getrübter innererFrieden, was ein eingiges, vom Erſten bis zum Letzten
opferbereites, tätiges Volk in einem Exiſtenzkampfe zu
bedeuten hat, welcher Wert darin liegt Säch guſf die
eigene Kraft verlaſſen Glänzendes hatunſere Landwirtſchaft Jnduſtrie, Wiſſenſchaft, Technik,
Beamtenſchaft ja man kann ſagen: das ganze
arbeitende, ſchaffende Volk geleiſtet Wo
wen e n e W wir, daß, wenn es auch
parſam, hier und da knapp, hergehen muß, wir doch aushalten und durchhalten de e t

Provinz und Amgegend.
Salle, 2. Auguſt. Vor einigen Tagen wurde in das

Handelsregiſter der Stadt Halle die Gründung der Siede
lun ſellſchaft „Sachſenland“ G. m. b. H. mit einem

t rkapital von 6,3 Millionen Mark eingetragen. Das
Unternhemen hat ſich als Ziel ſeiner
mehrung der Bauernſtellen, die Anſiedelung von Arbeitern,
owie die Befeſtigung des bäuerlichen Grundbeſitzes durch
egelung der Schuld verhältniſſe und Förderun gemeinwirtſchaftlicher Einrichtungen (Ausſtattung der Secenven

mit Grundbeſitz) geſetzt. Außerdem wird ſich das Unter
nehmen mit dem vorübergehenden Erwerb von Hypotheken
und Grundſtücken ſowie mit der Vermittlung von Hypo
theken und Grundſtücken, ſowie mit der Vermittlung von
Hypotheken und Grundſtücksverkäufen befaſſen.

Naumburg, 2. Auguſt. Die auf dem Bahngleis
unterhalb des Felſenkellers aufgefundene Leiche konnte als
die des Willi Blumträtt aus Almrich feſtgeſtellt
werden. Da er geiſtesſchwach war, ſcheint die Tat in

einer e zu ſein.F. Theißen, 2. Auguſt. reichi S
Wachtmeiſter Jurkſcheit hier nach Mel
v e N.“ gelungen, den Spitz n in der P
20 jährigen Arbeikers Paul Werner aus Paſſendorf bei
Halle zu ermitteln und in Weißenfels zu verhaften.
e Magdeburg, 2. Auguſt. Kellnerinnen Bedienung iſt
jetzt in verſchiedenen größeren Gaſt und Kaffeehäuſern
unſerer Stadt eingeführt worden, ſo im Patzenhofer, dem
PanoramaReſtaurant, der Reichshalle, der Kaiſerhalle,
dem Blauen Hecht, Kaffee Wilhelmſtadt uſw. Der durch
die Aushebungen zum Heere hervorgetretene Mangel an

h h

e

„Sie müſſen ſchnell mit mir kommen, Herr Gerd, und
dann ja dann müſſen Sie wohl ſchnell an die alte
Herrſchaft telephonieren. Jch wollte es ſchon von zu Hauſe
aus tun aber unſereins füdet doch bei ſo was nicht die
rechten Worte. Erſchrecken Sie ſich man nicht zu ſehr,
Herr Gerd es iſt etwas Schlimmes geſchehen nit
Herrn Dolf. Sie haben ihn eben näch Hauſe gebracht und
er ſieht aus wie ein Toter. Und verwundet iſt er auch.
Der Arzt iſt noch bei ihm und der hat mir geſagt, ich ſoll
ſchnekl ſeine Angehörigen herbeirufen. Was geſchehen iſt,
weiß ich ſelber nicht, aber es iſt alles ſo grauslich. And
da bin ich nun gleich ſchnell zu Jhnen gerannt, Herr Gerd.“

Dieſer war ſehr erſchrocken, aber faßte ſich ſchnell.
„Jch werde ſofort kommen, Tina, lauf du ſchnell wieder

nach Hauſe, im Fall du gebrauchſt wirſt. Jch folge dir auf
dem Fuße, wenn ich meinen Vater benachrichtigt habe.

Ting eilte wieder davon. Gerd rief ſeinen Vater an
und eilte ihm ſchonend mit, was Ting ihm berichtet hatte.
Natürlich erklärte ſein Vater, daß er ſofort hinguskommen
und ſeine Frau mitbringen würde. Nun eilte Gerd in die
Wohnung ſeines Bruders. Nach einer kurzen Unterredung
mit dem Arzt wußte Gerd, was geſchehen war. Zwiſchen
dem Rechtsanwalt Dr. Halm und Dolf hatte ein Duell
ſtattgefunden. Dolf hatte einen Schuß in die Lunge er
halten, und das Schlimmſte war zu befürchten

Warum das Duell S hatte, wußte der Arzt
nicht genau We J. aber er deutete diskret an, daß
wahrſcheinlich Dolfs Beziehungen zu Frau Dr. Halm die
e aſſung ergeben hatten, denn dieſe ſei plötzlich ab
gereiſt.

Gerd fragte nun erſchüttert, ob keine Hoffnung mehr
ſet, das Leben des Bruders zu erhalten. Er bat aber un
volle Offenheit, und da erklärte ihm der Arzt, daß Dolf
nach menſchlichen Ermeſſen nur noch wenige Stunden zu
leben haben würde

Noch ganz gelähmt von dieſer Eröffnung, trat Gerdwenige Minuten ſpäter ſeinem Vater und einer Stief

mutter entgegen, die im Wagen herbeigeeilt waren.
Bernhard Falkner vernahm bleich, aber gefaßt die
e Kunde, während ſeine Gattin einer Ohnmacht
nahe war.

Von ihrem Gatten und Gerd geſtützt, wankte ſie in das
Schlafzimmer ihres Sohnes

Dolf lag leichenbſaß und mit geſchloſſenen Augen auf
dem Bett. Eine Krankenpflegerin war dabei, allerlei
Verbandzeug beiſeite zu räumen.

Als die Mutter mit einem Wehelaut an Dolfs Bett
e öffnete er die Augen.

„Du, Mama!“ ſagte er letſe und ſah ſie ſtarr an.
„Dolf mein geliebtes Kind,“ ſchlüchgte Frau Helene

erſchüttert und im echten Herzenston mütterlicher Liebe.

ſfe

Tätigkeit die Ver

r e hoder Selbſtmord vorliegt, cht feſtgeſt
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Kellnern und männlichen Hilfskräften veranlaßte die Be
hörden, die Einſtellung von Kellnerinnen während der
Kriegszeit zu geſtatten. Die Mädchen ſind faſt aus
ſchließlich Süddeutſche, aus München und Nürnberg, wo
Kellnerinnenbedienung allgemein üblich iſt.

F. Zerbſt, 2. Auguſt. Die hieſige Kriminalpolizei hat
zwei junge Leute dingfeſt gemacht, die in einigen Woh
kungen in Ankuhn eingebrochen waren und dort größere
Geldbeträge, in einem Falle über 1000 Mk., ſowie andere
Wertgegenſtände geſtohlen hatten.

Camburg, 2. Auguſt. Ein in der hieſigen Zucker
fabrik beſchäftigter ruſſiſcher Gefangener erkrankte vor
einigen Tagen unter verdächtigen Erſcheinungen. Der
Arzt konnte aber weder Fleckfieber noch Cholera bei ihm
feſtſtellen, dafür aber eine ganz neue Art von Zucker
krankheit. Das Leckermaul hatte beim Zuckerverladen in
einen Sack eine Offnung gemacht und ſoviel klaren Zucker
in ſeinen Magen laufen laſſen als nur hineinwollte. Der
Arzt heilte ihn bald von ſeiner Zuckerkrankheit.

Sangerhauſen, 2. Auguſt. Auf der Domäne des
benachbarten Roßla ereignete ſich heute ein Anglücksfall,
dem ein blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel. Die
17 jährige Tochter des Maurers Nickel aus der Wein
bergſtraße war auf der Dreſchmaſchine an der Die O e
tätig, als ſie durch einen unglücklichen Zufall in die Stroh-
preſſe geriet und ihr die Füße gebrochen und der ganze
Körper zerquetſcht wurde. Einige Stunden ſpäter erlöſte
der Tod die Armſte von ihren Schmerzen.

Schmiedeberg, 2, Auguſt. Die ſtädtiſchen Behörden
hatten beſchloſſen, die jehige Lindenpromenade hinfort
„Mackenſenſtraße“ zu benennen, zur m er des General
feldmarſchalls v. Mackenſen, der im nahen Rittergut Haus
Heipnitz bei Dahlenberg geboren iſt. Generalfeldmarſchall
Mackenſen dankte hierfür in einem Schreiben, in dem er
der Stadt, mit der ihn noch manche Erinnerung an frohe
Kinderjahre verknüpft, weitere blühende Entwickelung
wünſcht.

Schlotheim bei Mühlhauſen i. Thür., 1. Auguſt. Als
ein gus Gotha kommender Flieger auf dem Galgenberge

feld aus
größeren

e e

geſtellt. Am
Dienstag iſt das Jahre alte Töchterchen eines hieſigen
Kellners in der Schnorrſtraße in L.Schleußig in ſeinem
Bett erſt ickt, während die Mutter ſich kürze Zeit aus
der Wohnung entfernt hatte.

F Wernigerode, 2. Aug. Eine Keſſelexploſion
ereignete ſich in der Fabrik von Gothe Kreutzner. Der
Arbeiter Reulecke aus Benzingerode erlitt hierbei derartige
Verletzungen, daß ſein Tod alsbald eintrat. Der Arbeiter
Hellmund wurde ſchwer verletzt.

Es war das erſte Mal, daß Gerd von dieſer Frau
einen ſo wahren, tiefen Herzenston vernahm und er verzieh
ihr viel in dieſer Stunde. Auch Bernhard Falkners Herz
krampfte ſich unter dieſem Schmerzenslaut zuſammen.

Nun hob Dolf ſeinen Blick zu Vater und Bruder empor,
und als er in ihre blaſſen, ernſten Geſichter ſah, machte
er eine Bewegung, als ſchiebe er etwas Quälendes fort
und dann ſagte er mit einem unbeſchreiblichen Ton: „Nun
werdet ihr ihn mit einem Male los, den ungeragtenen Sohn
und BruderBernhard Falkner hatte in dieſer Stunde alles ver
geſſen, was ihm Dolf je angetan hatte. Vor ihm lag nur
ſein todwundes, unglückliches Kind, das ſeinem Herzen
teuer war, trotz allem.

„Mein armer, armer Junge daß ich dich nicht beſſer
hüten konnte,“ ſagte er erſchüttert und ſtreichelte mit einer
unendlich zärtlichen Gebärde über Dolfs Stirn.

Der ſah mit einem langen, dunklen Blick in des Vaters
e Dann wandte er ſich langſam zu Gerd und ſagte
matt

„Nun gibt dir das Schickſal freie Hand, Gerd alles
alles wird dir gehören auch Nita. Willſt du mir

Nitg nicht herbeiholen? Jch ich möchte Frieden
machen mit ihr ſie noch einmal ſehen ehe es zu
Ende geht.“

Gerd nickte ſtumm und eilte hinaus.
So ſeltſam iſt es. Wenn ein e der uns angehört

durch Bande des Blutes, uns noch ſo ſehr gequält hat ſein
Leben klang ſtirbt er uns, ſo möchten wir ihn halten,
und unſer Herz iſt traurig und voll Schmerz, wenn wir
ihn gehen laſſen müſſen für immer.

Gerd warf ſich in den Wagen ſeines Vaters, der noch
vor dem Hauſe hielt und fuhr zu Horſts.

Nita erſchrak, als ſie hörte, was geſchehen war und
wurde ſehr bleich. Aber ſie war ſofort bereit, Gerd zu
begleiten. And ſo fuhren ſie wenige Minuten ſpäter zu
ſammen zurück.

Ste ſprachen kein Wort während der Fahrt.
Dolf hatte inzwiſchen nur wenige Worte mit ſeinen

Eltern gewechſelt. Einmal ſagte er zu ſeinem Vater,
während ſeine Hand zitternd über das Haupt der Mutter
taſtete, die neben dem Bett auf den Knien lag und das
Geſicht in ſein Kiſſen drückte

„Jch habe den Frauen viel Leid zugefügt nun
ſterbe ich durch eine Frau. Dr. Halm hat nur ſein Recht
gewahrt, Vater, als er mich niederſchoß. Bis zuletzt
glaubte ich nicht daß daß es ſehr ernſthaft würde
aber als ich ihm gegenüberſtand da wußte ich es
jetzt e es ar en. GFortſehung folgt



F Webau b. Weißenfels, 3. Auguſt. Geſtern nachmittag
entſtand im Schachte der Grube „Guſtav“ durch
bisher unerklärliche Entzündung von Gaſen Feuer.
Sechs Bergleute wurden abgeſchnitten und ſchwebten in
Lebensgefahr. Die ſofort ins Werk geſetzte Rettungsarbeit
wurde mit aller Energie betrieben, ſo daß es mit Auf
bietung großen Opfermutes gelang, vier der Gefahr aus
geſetzte Bergleute zu retten. Der Rödiger
aus Granſchütz und der Grubenaufſeher Schrotsberger
gus Wählitz fanden den Erſtickungstod. Jhre
Leichen wurden geborgen Das Feuer ſoll gelöſcht

(W. Tgbl.)

Merseburg uncl Amgegend.
3. Auguſt.

Auszeichnung. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
gezeichnet wurde am 24. Juli der Vizefeldwebel im Reſerve
Infanterie Regiment Nr. 264 Otto Liebau, Sohn des
Drehers Wilhelm Lieban hierſelbſt

F. Heldentod. Jm Feldlazarett ſtarb an einer im Kampfe
fürs Vaterland erhaltenen ſchweren Verwundung der Schloſſer
meiſter Willi Dietze, Landſturmmann im Jnfanterie-Regi
ment Nr. 227, von hier. Ehre ſeinem Andenken.

Beſtellung. Der Kriegsausſchuß für pflanzliche und
tieriſche Ole und Jette hat zum Kommiſſion är für den Kreis
Merſeburg J. G. Holtz Söhne in Naumburg a. S. beſtellt.
h Anfragen in dieſer Angelegenheit ſind an dieſe Jirma zu
richten.

teilen. wir noch folgendes mit: Von der Verordnung
werden betroffen: 1. Handlungen, Laden und Jnſtalla
tionsgeſchäfte, Fabriken und Privatperſonen, die oben
genannte Gegenſtände erzeugen oder verkaufen, oder die
ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt ſind, im
Beſitz oder in Gewahrſam haben; 2. Haushaltungen;
3. Hauseigentümer; 4. Unternehmungen zur Verpflegung

fremder Perſonen, insbeſondere Gaſt und Schankwirt
ſchaften, Penſionate, Kaffehaus Konditorei und Küchen
betriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten. aller Art, auch ſolche
auf Schiffen, Bahnen u. dgl. 5. öffentliche (einſchl. kirch
liche, ſtiftiſche uſw.) und private Heil-, Pflege und Kur
anſtalten Kliniken, Hoſpitäler, Heime, Kaſernen, Er
ziehungs und Strafanſtalten, Arbeitshäuſer u. dgl. Die
gekenngzeichneten Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing, Rein
nickel, auch die verzinnten oder mit einem anderen über
zug (Metall, Lack, Farbe u. dgl.) verſehenen, werden be

lagnahmt. Wer die Mühe dieſer Beſtandsmeldung
vermeiden will, hat die beſchlagnahmten Gegenſtände, ſo
weit erforderlich, auszubauen und an den von der beauf
kragten Behörde zu bezeichnenden Ablieferungsſtellen
gegen eine Anerkenntnisbeſcheinigung abzuliefern. Dieſe
r n Ablieferung muß bis zum 25. Septem
er 1915 erfolgen. Die Beſchlagnahme hat die Wirkung,

daß die Vornahme von Veränderungen an den von ihr
bekroffenen Gegenſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäſt-
liche a h des über ſie nichtig ſind. Ausgenommen
ſind mit dem eſchlagnahmten Metall überzogene (z. B.
galvaniſch) und platkierte Gegenſtände aus Eiſen oder
einem anderen nicht beſchlagnahmten Metall. Der von
der Beſchlagnahme Betroſſene iſt verpflichtet, die Gegen
re bis zum Ablauf einer von der beauftragten Be
örde zu beſtimmenden Friſt bezw. bis zur Einziehung

oder bis zu einer ihm geſtatteten Veränderung oder Ver
fügung zu ver wahren und pfleglich zu behan-
den. Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen
Gebrauch bleibt unberührt. Für die freiwillig abgeliefer-
ten Gegenſtände werden die nachſolgenden, einheitlich feſt
geſetzten Kbernahmepreiſe bezahlt, in denen die Überbrin
gungskoſten mit abgegolten ſind. Für Gegenſtände aus
Kupfer ohne Beſchläge für jedes HKilogramm Mark, mit
Beſchlägen 2,80 Mark, für ſolche aus Meſſing ohne Be
ſchläge 3 Mark, mit Beſchlägen 2,10 Mark, für ſolche aus
Nickel ohne Beſchläge 13 Mark, mit Beſchlägen 10,50 Mark.
(Unter Beſchlägen ind Bſen, Ringe, Handhaben, Stiele
und Griffe aus Eiſen, Holz u. dgl. zu verſtehen. Die
Gegenſtände werden mit den Beſchlägen gewogen; auf
Grund dieſes Gewichts ergibt ſich obiges Ergebnis Mit
der deverbände beauftragt, dieſe erlaſſen auch die Ausführungs
beſtimmungen.

Die Meldepflicht für Kupfer in Fertigfabrikaten.
In der am 20. Juli veröffentlichten Verfügung über Be
re e und Verwertung von Kupfer in Fertig
jabriken ſcheint der Ausdruck gebrauchte und ungebrauchte
Fertigfabrikate“ vielfach ſo verſtanden zu werden, als ob
Gegenſtände, die gegenwärtig in Benutzung ſind, nicht

meldepflichtig ſeien. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Wie aus
3 a und Spalte 3 des Meldeſcheines, deſſen aufmerk

james Leſen nicht dringend genug empfohlen werden kann,
hervorgeht ſind al legertigfabrikatezumelde n,
die gebraucht werden und im Betriebe ſind.

pfer- f Nur Honigzung unſerer Mitteilung in der Sonntags- Nummer

ührung der Verordnung werden die Kommungl-

Die Meldung muß auch dann erfolgen, wenn die Gegen
ſtände unentbehrlich erſcheinen und beiſpielsweiſe J

erſtellung von Heereslieferungen gebraucht werden. r
Zweck der Meldung beſteht darin, zunächſt einen Überblick
über die Menge und Art der im Lande vorhandenen
Kupfermengen in Form von Fertigfabrikaten zu gewinnen.
Die Weiterbenutzungund der Verkauf der gemeldeten
Gegenſtände werden in keiner Weiſe beeinträchtigt. Dieſe
Beſtandsmeldung iſt nicht mit einer Beſchlägnahme zu
verwechſeln. Die Meldepflicht bezieht ſich nur auf Gegen
ſtände, die gang oder teilweiſe aus Kupfer hergeſtellt ſind.
Teile, die aus Kupferlegierungen (Meſſing, Bronze und
dergl.) beſtehen, ſind nicht meldepflichtig. Bei Gegen
ſtänden, die wegen ihres Einbaues zum Zwecke des
Wiegens nicht herausgenommen werden können und ſich
auch der Ausmeſſung zwecks Berechnung des Gewichtes
entziehen, genügt es, das Gewicht, ſo gut es geht, zu ſchätzen

Beſtandsmeldung von Verbrauchszucker. Durch
Bundesratsverordnung vom 27. Mai und 15. Juli iſt allen
denjenigen, die Verbrauchszucker in Mengen von mehr als
50 Doppelzentnern in Gewahrſam haben, die Pflicht auf
erbegt, ihre Beſtände der Zentral-Einkaufsge
ſellkſchaft in Berlin anzuzeigen. Da ſich bei den Be
ſtandgufnahmen im Juni und Juli herausgeſtellt hat, daß
mehrfach die vorgeſchriebenen Anzeigen unterlaſſen ſind,
ſo wird erneut darauf hingewieſen, daß jeder, der Zucker
der bezeichneten Mengen im Beſitz hat (Lagerhalter, Spe
diteuve, Fabrikanten, Händler, Brauer, Kleingewerbe
kreibende uſw.), zur Anzeige verpflichtet iſt und ſich durch
Unterlaſſung der Anzeige ſtrafrechtlichen Folgen ausſetzt.

Beurlaubungen von Militärpflichtigen zur Ernte.
Jn letzter Zeit ſind zahlreiche Geſuche um Beurlaubungen
von Militärpflichtigen zur Ernte bei den Militärbehörden
eingegangen, wobei es ſich oft ergeben hat, daß die Größe
des Feldſtücks nur gering war, ſo daß der Antrag als
unbegründet aus militäriſchen Rückſichten abgelehnt
werden mußte. Auf Veranlaſſung des ſtellvertretenden
Generalkommandos des 4. Armeekorps wird darauf hin
gewieſen, daß es Ehrenpflicht der Gemeinden
iſt, in den Fällen, in welchen der Eigentümer eines kleinen
Landſtückes im Felde ſteht, die Ernte und Wieder
beſtellungs arbeiten auszuführen.

Wenn
müſſen

ondern nur eine widerli
zielen. Die Prüfung des Pu vers durch einen Sachverſtändigen
ergab, daß es aus Kreide, Weizenkleie und Maismehl beſtand
und weniger als einen 1 Pfg. wert war.

Eine LandesMehlreſerve für Verſchiebungen in
der Bevölkerungsziffer. Man ſchreibt uns: Der preußiſchen
Regierung iſt eine Mehlreſerve zur Verfügung geſtellt, aus der
ſolche Veränderungen in der Bevölkerung berückſichtigt werden
können, die von der Reichsverteilungsſtelle bei der Aufſtellung
des Verteilungsplanes nicht vorgeſehen werden konnten. Dieſe
Mehlreſerve kann einmal verwendet werden für die Ernährung
zurückgehaltener aus ländiſcher Arbeiter und bei ſtarkem
Zuzug von inländiſchen Wanderarbeitern, deren
Mehlverbrauch aus dem dem Kreiſe zuſtehenden Anteil nicht
gedeckt werden kann Auch bei dec Anweſenheit von Arbeitern
in größerer Zahl zur Ausführung der Bauten der Heeresverwal
tung kann ein Zuſchuß aus der Landesreſerve gewährt werden.
Weiterhin erhalten dieſe Kreiſe, in denen ſich noch oſtpreußiſche
Flüchtlinge befinden, im Bedarfsfalle einen Zuſchuß aus der
Landesreſerve. Eine Berückſichtigung erforderten auch die
Schwankungen in der Bevölkerungszahl, die in den Kur und
Badeorten durch den Fremdenverkehr während der Sommer-
monate entſtehen. Um eine Überſicht über den hierfür erforder
lichen Bedarf zu gewinnen, iſt von den Regierungspräſidenten
unter Berückſichtigung der Verkehrszahlen in den einzelnen
Kur und Badeorten vom 15. Mai bis 15. Auguſt v. Js. eine
Bedarfsaufſtellung der Regierung eingereicht, auf Grund deren
der erſte Monatsbedarf, ſoweit ſeine Berückſichtigung möglich
war, vorſchußweiſe durch den Reichskommiſſar überwieſen
wurde. Die endgültigen Anweiſungen erfolgen auf Grund
der tatſächlichen Beſuchsziffern d. Js. Der Paſſantenverkehr
bleibt dabei außer Berechnung. Schließlich dient auch noch die
Landesmehlreſerve für die Verſorgung neutraler oder deutſcher
Schiffe in preußiſchen Häfen. Jnsgeſamt konnten für dieſe
Zwecke aus der alten Ernte für das geſamte Staatsgebiet
100,000 D.-Ztr. zur Verfügung geſtellt werden.

Neue wirtſchaftliche Maßnahmen des Bundesrats
kündigt die National3tg. an. Das Blatt berichtet, feſt ſtehe
bis jetzt, daß für ganz Deutſchland das Schlachten trächtiger
Rinder verboten werden ſoll, ſoweit ein ſolches Verbot nicht be
reits beſteht. Vielleicht geſchieht dasſelbe auch mit den Schweinen,
um nicht ganz unerheblichen Verluſten für die Jleiſchernährung
des deutſchen Volkes nach Möglichkeit vorzubeugen. Zur Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen für Milch, Butter und Käſe
wird es wohl kaum kommen, da man annimmt, daß der Aus
hang von Preisliſten in den Schaufenſtern ſchon preisregelnd
einwirken wird und daß auch von der Wucherverordnung des
Bundesrats eine Verbilligung der Preiſe erwartet werden dürfe,
andernfalls wäre es wohl nun Sache der Gemeinden, hier ein
zugreifen, was ja auch ſchon vielfach geſchehen iſt. Beſondere
Schwierigkeiten bietet die Frage, was gegen die unerhörte

Fleiſchkeunerung getan werden ſoll, insbeſondere ob es
durchführbar iſt, Höchſtpreiſe für den Großhandel auf Grund

der Stallpreiſe feſtzuſetzen, worauf ſich der Ladenpreis auch ſchon
von ſelbſt regeln würde. Dieſe und andere Fragen ſeien aber
noch in der Schwel e.

FJeuerſozietät. Den Sozietätsmitgliedern ſoll außer
dem üblichen Abſchlage von 25 v. H. auf das Beitragsverhält
nis fürs 2. Halbjahr 1915 noch ein weiterer Abſchlag von 5 v. H.
gewährt werden. Ausgenommen von dieſem weiteren Abſchlage
ſind die Verſicherungen, für welche der Beitrag auf mehrere Jahre
im Voraus vor dem 1. Januar 1914 gezählt iſt, und die mit
Privatgeſellſchaften gemeinſchaftlich übernommenen Verſiche

che, ungenteßbare Brühe er

rungen, für welche der wirkliche Beitrag in gleicher Höhe mit
dem der Privatgeſellſchaften feſtgeſetzt iſt. Hiernach ſind die
im 2. Halbjahr 1915 zu leiſtenden Beiträge für die unter die
Ausnahme fallenden Verſicherungen auf 75 v. H., für alle
übrigen Verſicherungen auf 70 v. H. des Beitragsverhältniſſes
feſtgeſetzt. Wegen Einziehung und Ablieferung der Beiträg
wird von den Herren Kreisdirektoren das Erforderliche veran
laßt werden.

Schutz den Fledermäuſen. Die Jledermäuſe ſind
unſere allerbeſten Gehilfen in der Jnſektenbekämpfung. Das
vielfach zu hörende Gerede, daß die Fledermäuſe in den Häuſern
und Stallungen Schaden anrichteten und ſogar den Speck in
den Rauchfängen anknabberten, iſt eine müßige Jabel. Den
Obſtbäumen ſind aber die behenden Tiere, die ſchon im wärmeren
Frühjahr und den ganzen Sommer über bis in den Spätherbſt
hinein in der Dämmerung durch die Aſte und Zweige der Bäume
flattern, überaus nützlich, denn ihr Hunger nach Jnſekten und
Ungeziefer iſt ſchier unerſättlich. Sie vertilgen große Mengen
von kleinen Rüſſelkäferchen, die den Blüten ſehr ſchädlich ſind,
Apfelſtecher, Pflaumenbohrer und andere Schädlinge, kleine
Schmetterlinge, wie Apfelwickler, Spinner, Motten, ferner
Tauſende von Mücken, Schnaken und Fliegen. Auch den
Forſten ſind ſie durch ihre ungeziefervernichtende Tätigkeit
ſehr nützlich. Deshalb iſt ihre Verfolgung, wie ſie leider nur
zu häufig geübt wird, ſehr töricht. Man ſollte ihnen in Scheune
und Böden, unter Dachfirſten und Giebeln, wo nötig durch An
lagen kleiner Einſchlupflöcher, gern ein gaſtfreundliches Quartier
gönnen.

Keine Kaufmanns- und Gewerbegerichtswahlen.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 folgende Bekanntmachung erlaſſen
„Die Amtsdauer der Beiſitzer der Gewerbegerichte und der
Kaufmannsgerichte wird, ſoweit ſie vor dem 31. Dezember 1916
abläuft, bis zum 31. Dezember 1916 verlängert.

Lernt ſchwimmen! Der Ruf ergeht vor allem an
die Schuljugend, die die Ferienzeit benutzen muß, dieſen
eſunden Sport zu betreiben. Schwimmen weitet die

Lungen, ſchafft dem Körper die nötige Bewegung, ſtählt
die Glteder. Beſonders wertvoll iſt das Schwimmen im
Militärdienſt, kam es doch jetzt vor, daß Landſturmleute
noch ſchwimmen lernten, da es von der Militärbehörde
gefordert wurde. Gelegenheit zum Erlernen iſt unſerer
Jugend in den hier beſtehenden Schwimmvereinen geboten,
die derſelben in jeder Hinſicht entgegenkommen Und das
Schwimmen unentgeltlich lehren. Darum ſollten die
Eltern nicht zögern, ihren Kindern Gelegenheit zu geben,
ſich dem Schwimmſport zu widmen.

Aushändigung poſtlagernder Sendungen. Der ſtell
vertretende kommandierende General des 4. Armeekorps
macht im Anſchluß an ſeine Bekanntmachung vom Mai
betr. Aushändigung poſtlagernder Sendungen noch folgen
des bekannt: Der Ausweis hat eine Perſonalbeſchrei
bung des Jnhabers zu enthalten. 2. Die Photographie
iſt derart zu ſtempeln, daß der Stempel halb auf der
Photographie, halb auf dem Ausweis ſich befindet
3. Unter der Photographie iſt die eigenhändige Unter
ſchrift des Jnhabers zu ſetzen und dieſe iſt durch die aus
ſtellende Polizibehörde zu beglaubigen. 4. Falls der Aus
weis auch zur Abholung von ſogenannten Chiffreſendunge
dienen ſoll, muß er auch die Angabe der u
Die Ausſt ing der Ausweiſe darf nur durch die P oligei-
e den anf Wohnort der Jnhäber erfolgen.Verein für Heimatkunde. Am nächſten Sonntag,

den 8. Auguſt, wird der Verein für Heimatkunde ſeine
längſt e Wanderverſamm lung in Scha
ſtädt abhalten können. Bei dieſer Gelegenheit werden
zahlreiche vorgeſchichtliche Funde aus Schafſtädt und nächſter
Umgebung gezeigt und erklärt, ſowie einige kurze Vorträge
aus Schafſtädts Geſchichte geboten werden. Mitglieder
und Freunde des Vereins ſind dazu eingeladen. Näheres
bringt die Anzeige am Donnerstag

Tödlich verunglückt. Montag mittag 12 Uhr hat
auf e Frankleben ein tödlicher Unglücks

fall ereignet. Beim e auf einen abfahrenden
Güterzug kam der Schaffner Spieß von hier zu Falle,
geriet unter die Räder des Zuges und wurde überfahren.
Es wurden ihm beide Beine abgefahren, außerdem erlitt
er erhebliche Kopfverletzungen. er Tod krat auf der
Stelle ein.

Erntrwichene ruſſiſche Kriegsgeſangene. Am 2. Auguſt
früh 3 Ahr ſind von dem Arbeitskommando der Gewerkſchaft
„Michel“ bei Großkayng folgende ruſſiſche Kriegsgefangene
entwichen: 1. Jwan Karnilow, 32 Jahre alt, Feld
webelleutnant, 1,82 Meter groß, kur geſchnittenen Schnurr
bart, Wickelgamaſchen, gelbe halbe Schnürſchuhe; 2. Ser
gei Schapel, 29 Jahre alt, 1,70—-1,75 Meter groß,
n kräftiger Körperbau, Langſtiefel; 3. Jwan

übzow, Feldwebel, 28 Jahre alt, Größe 1,70—1,75
Meter, kräftiger Körperbau, Halbſtiefel; 4. Semin
Papkow, Feldwebel, Größe 1,65 Meter, ſchmächtiger
Körperbau, heller Schnurrbart; 5. Georgi Garkow,
Soldat, mittlere Statur, Geſichtsfarbe grau, kleinen hellen
Schnurrbart. Die erſteren vier Ruſſen ſind bekleidet mit
ruſſiſcher Aniform, der letzte mit blauer Leinwandhoſe und
gelbgeſtreiftem e Ekwaige Ermittelungen ſind an die
zuſtändigen Polizeibehörden zu richten, die das weitere
veranlaſſen werden.

Uber das Rückfallfieber und deſſen Vorbeugemitte
erkläßt die Polizeiverwaltung in heutiger Nummer eine Be
kanntmachung, auf die wir an dieſer Stelle noch beſonders auf
merkſam machen wollen.

Ein Doppeldecker überflog heute morgen, von Leipzig
kommend, in der Richtung nach Halle unſere Stadt. Er war
F hoch, ſo daß man nur die Umriſſe des Flugzeuges erkennen

onnte.

Beim 7500 MeterMal-Laufen, welches vom Saale
gau des Deutſchen Fußballverbandes am Sonntag in Halle ver
anſtältet wurde und an dem ſich Läufer aus Berlin, Dresden
S is uſw. beteiligten, erlangte H. Demann vom hieſigen
B. C. „Preußen“ den 9. Preis. Von 64 Teilnehmern gelang
es ihm, in 28 Min., 2 Min. nach dem 1. Sieger, das Ziel zu
durchlaufen. Als Anerkennung wurde ihm eine Ehrenurkunde
überreicht.

Fußballſport. Das am vergangenen Sonntag auf dem
Kinderplatze ausgetragene Wettſpiel zwiſchen „JrieſenNaum-
bürg“ und Germania 1“ endete mit einen Siege Germanias
von 5:1. Halbzeit 1.0 für Germanig.

f

S Lenna, 2. Aug. Die Pferdeſtaupe (Jnfluenza) unter
den Pferden des Landwirts Burkhardt und des Land
wirts Kretzſchmar in Leung-Ockendorf iſt erloſchen.

S Ammendorf, 2. Aug. Ein Kreis hieſiger Vaterlands
freunde hatte kürzlich an Generalfeldmarſchall v. Mackenſen
eine Begrüßung gerichtet vom Gaudichſchen Gaſthauſe aus,



wo die hieſigen Kriegshilfe- Sitzungen abeghalten werden,

und wo einſt Exzellengz v. eHalle aus oft eingekehrt iſt. Sehr bald darauf ging mit
dem Bilde des Marſchalls ſeine eigenhändige Antwort bei
Herrn P. Balthaſar ein: „Für die ſtimmungsvolle Be
grüßung und die willkommenen Segenswünſche wärmſten
Dank! Mackenſen.

Delitz a. Berge, 2. Aug. Durch unvorſichtiges
Pfelfenrauchen beim Abmähen des Getreides entſtand
heute vormittag in hieſiger Flur auf dem Felde des Amts
vorſtehers v. Zimmermann ein Flurbrand, bei dem
ca. 10 bis 15 Morgen Weizen auf dem Stiele verbrannten.
Durch günſtigen Wind konnte durch Aufwerfen von Erde
das Feuer bald gedämpft werden.

g. Zwintſchöna 2. Aug. Der Grubenarbeiter
A. Stollberg von hier hatte das An glück, im berg
männiſchen Betriebe mit dem Oberkörper zwiſchen die
Puffer zweier Kohlenloren zu geraten. Der Druck war ſo
gewaltig, daß dem Bedauernswerten die Bruſt eingedrückt
wurde Und der Tod die unmittelbare Folge war. Das
de des geachteten Mannes findet allſeitige Teil
nahme.

g. Dieskau, 2. Aug. Sonſt pflegt man die Wild
en ten nur auf ihrem Elemente. dem Waſſer der mit
Schilf beſtandenen Teiche, Lachen, Weiher uſw. anzutreffen;
während der Erntezeit aber ſtatten ſie auch den Feldmarken
Beſuche ab, wo ſie einen gedeckten Tiſch finden und ſich
gütlich tun. Die umfangreichen Gerſtenbreiten in den
weiten Feldmarken hier und in der Amgebung ſind daher
jetzt morgens und abends beliebte Anziehungspunkte von
einzelnen Scharen von Wildenten, welche an den Gerſten
ähren auf den Schwaden oder in den Garben eine will
kommene Nahrung finden. Auf den ebenen Feldern aber
iſt es den Jägern nicht leicht. Beute zu machen.
S Schkenditz, 2. Aug. Dem Heldzahlmeiſter Karl
Steps iſt vom Herzog von Altenburg die Tapferkeits
medaille verliehen worden. An den Folgen eines Gra
natſplitters, von dem er in Frankreich im Schützengraben
am Kopf getroffen wurde, iſt der Krankenpfleger Karl
Friedrich von hier geſtorben.

Mücheln und Amgebung.
3. Auguſt

Roßbach, 2. Aug. Freitag vormittag kam auf un
bekannte Weiſe der Aufſeher Kern in der Brikettfabrik
Veſt a bei Großkayng in die Bruchwalze. Der Tod war
ſofort eingetreten. Am Nachmittag desſelben Tages
verunglückte ein anderer Aufſeher am Brikettſchuppen
derſelben Fabrik durch Sturz von der Rampe. Er
hat das Bein gebrochen und wurde ſofort nach Halle ins
Krankenhaus Bergmannstroſt übergeführt.

Zorbau, 2. Aug. Der Zimmermann Otto Henſchel
hat für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne
Kreuz erhalten und iſt zum Sergeant befördert worden.

Von der Unſtrut, 2. Aug. Auch in letzter Woche hat
ſich das Marktgeſchäft lebhaft geſtaltet. Die Zufuhren
waren genügend, die Preiſe blieben dieſelben. Es wurden
bezahlt für 50 Kilo Kartoffeln, blaue, weiße und gelb
fleiſchige 8—9,50, das Schock Einlegegurken 2,75-2,90,
Salatgurken 3,50-4 Mark. Die Preiſe im Fettviehhandel
haben ſich wenig geändert Es koſteten ikons

gewicht bei Schweinen von 150- 200 Pfund 90 98 Mark,
chwereren 100-110, Bullen, Ochſen, Stieren und Färſen

66- 65, Kühen 54—60, Kälbern 55 65, Lämmern 58- 64
Hammeln 55--60 Mark. Korbſchweine ſtiegen wieder auf
30—36 Mark für das Paar, während ſie die Woche vorher
auf 15—30 Mark zurückgegangen waren.

Hus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Geehrte Schriftkleitung! Jmmer und immer wieder

nehme ich den „Merſeburger Correſpondenten“ vom letzten
Sonntag zur Hand und vertiefe mich in den am Anfang
des Blattes ſtehenden Aufſatz mit der Überſchrift: „Ein
Kriegsjahr.“ Warum Weil er mich bei dem erſten
Leſen gewaltig gepackt und feſtgehalten, mein Jnnerſtes
aufgeregt und durchgewühlt, aber auch mit herzſtärkender
Kraft Seele und Geiſt erfüllt hat, ſo daß ich je länger je
mehr in tiefſter Bruſt der Hoffnungsfreüdigkeit und Zu
verſicht Platz gab, die ſich im letzten Satze ausſpricht:
Deutſchland bleibt Sieger Und warum
ſchreibe ich Jhnen dieſe Zeilen Weil ich es für ange
zeigt halte, den Leſerkreis Jhres Blattes nochmals auf die
herrlichen, trotz aller Kürze ſo inhaltreichen Ausführungen
aufmerkſam zu machen. Es iſt, davon bin ich überzeugt,
dem aufmerkſamen Leſer ſo gegangen wie mir; der
eilige Leſer, der vielleicht auch Sonntags keine rechte
Ruhe zum Leſen findet, hat vielleicht einen flüchtigen
Blick darauf geworfen, um dann ſchleunigſt die Kriegs
nachrichten zu überfliegen, die Ehrentkafel eines Blickes zu
würdigen, in dem ſogenannten „lokalen“ und Anzeigenteile
den Ereigniſſen des Tages ſeine Aufmerkſamkeit zuzu

wenden und dann das Blatt aus der Hand zu legen in
dem beruhigenden Gefühle: „Jetzt biſt du auf dem
Laufenden.“ Wollte man einen ſolchen Leſer aber
fragen Was ſteht denn heute im „Correſpondenten“
würde er dann Rede und Antwort ſtehen können Wohl
kaum! Darum bitte ich die geehrte Schriftleitung um
Aufnahme dieſer Zeilen, die lediglich den Zweck haben,
denen, die ſich davon getroffen fühlen, mal zu ſagen Leſt
nicht zwiſchen Tür und Angel, leſt nicht nur ſo obenhin;
denn das zeugt von Einſichtsmangel, bringt nicht Nußen,
nicht Gewinn. Leſet nicht nur viertelſtündlich, leſt ge
wiſſenhaft und gründlich! Ergebenſt Wecker.

Vermischtes
Ein entſetzliches Eiſenbahnunglück hat ſich in der

Nähe von Niederobſchütz auf Niederobſchützer Terrain er
eignet und gibt Zeugnis von der bodenloſen Leichtfertigkeit, mit
der manche Menſchen ihr Leben aufs Spiel ſetzen. Der 21 Jahre
alte Arbeiter Konetzki ſetzte ſich, wie die „Schweidn. Ztg.“
meldet, nachts gegen 23 Uhr mit einem anderen Arbeiter auf
die Schienen der Eiſenbahnſtrecke Rybnick-Niederobſchütz und
begann die Stiefel auszuziehen. Jm ſelben Augenblick rollte
ein Zug heran. Dem Begleiter gelang es zu entkommen, Ko
netzki aber wurde erfaßt und buchſtäblich in zwei Hälften zer
riſſen. Das Rad der Lokomotive ging über den Leib, nur ein
dünner Sehnenſtrang hielt die beiden Leibhälften noch zuſammen.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

M. als fröhlicher Student von

S Kilo Lebend

Hinrichtung des New Yorker Polizeileutnants Becker.
Der frühere New Yorker Polizeileutnant Charles Becker, der
Hauptſchuldige in der Mordaffäre Roſenthal, iſt am Freitag
morgen im Sing Sing Gefängnis zu New York hingerichtet
worden. Becker blieb bis zum letzten Augenblick dabei, daß er
unſchuldig ſei und daß er ſich für andere opfere. Seine Frau,
eine Lehrerin, die bis zuletzt alles tat, um ihren Mann zu
retten, erhielt die Erlaubnis, ihren Mann in der Nacht vor der
Hinrichtung auf eine Stunde zu beſuchen.

Unglücksfall im Bergwerk. Auf der Seche „Roland“
in Eſſen wurde einer jungen Kriegswitwe bei der Arbeit von
einem Aufzuge der Kopf vom Leibegetrennt.

Has leichtſinnige Umgehen mit Schußwaff. n. Der
Gutsbeſitzer Killinger in Pillgram wollte eine an der
Zimmerwand hängende Piſtole abnehmen. Durch einen un
glücklichen Zufall glitt ihm die Waffe aus der Hand, fiel zu
Boden und entlud ſich. Sein 6 jähriger Sohn wurde getroffen
und auf der Stelle getötet.

Unſere Gegner nicht veſchimpfen. Das bayeriſche
Kultusminiſterium nimmt Anlaß, in einem Rundſchreiben an
vie Lehranſtalten darauf hinzuwitken, deß der Unſitre, „unſere
Gegner zu beſchimpfen, entgegengearbeitet wird. „Die deutſche
Jugend, ſo heißt es in dem Schriftſatz, „ſoll, ohne zu Haß und
Feindſchaft angereizt zu werden, ſich erheben Und erbauen an
den ehrenvollen Taten des deutſchen Volbes.“

Die Würdeloſigkeit der Frauen gegen die Kriegs
e wird in Bad Or p vom dortigen Bürgermeiſter

r. Dahmann ſcharf verurteilt. Jn einer Bekanntmachung
erklärt er „Kaum ſind vierzehn Tage vergangen, ſeitdem
die von der Stadtverwaltung für landwirtſchaftliche Ar
beiten der Bevölkerung angenommenen Kriegsgefangenen
eingetroffen ſind, als auch ſchon darüber Klage geführt
wird, daß ſich weibliche Perſonen an Kriegsgefaängene
herandrängen und mit ihnen anzubändeln verſuchen, und
zwar auch in ſpäten Abendſtunden. Die Schamloſigkeit
ſolcher Weibsperſonen verdient allgemein ſchärfſte Ver
urteilung. Jch ſehe mich e h veranlaßt, ſchon heute,
und zwar auf Erſuchen der hieſigen Kommandantur, zu
erklären, daß die Namen ſolcher ſchamloſen Weibsperſonen,
die mit Kriegsgefangenen anzubändeln oder gar mit ihnen
in Verbindung zu treten ſuchen, veröffenklicht werden,
e dieſelben der allgemeinen Verachtung preisgegeben
werden.

Auf der Spionjagd. Eine aufregende Szene gab es
an Bord des aus Buenos Aires nach Jtalten zurückkehren
den Dampfers „Prinzipeſſa Mafalda“. Als er ſich in der
Nähe von Gibraltar befand, wurde ihm von Syrakus aus
funkentelegraphiſch die Nachricht entgegengeſandt, daß a
auf ihm zwei Spione, und zwar der Telegraphiſt ſelbſt
und der Oberküchenmeiſter, befänden, die ſofort zu ver
haften ſeien. Auf hoher See erfolgte nun die Ausführung
dieſes Beſehles unter ſehr dramatiſchen Amſtänden.

Ein merkwürdiger Unfall hat ſich in Mainz ereignet.
Eine Lokomotive einer Waggonfabrik, deren Führer ab
geſtiegen war und vorherlieſ, um das vom Holzhof der
Firma nach der Straße führende Tor zu öffnen, fuhr in
das Tor hinein, noch ehe der Führer es öffnen konnte.
Die Maſchine lief weiter, und rannte gegen einen gerade
vorüberfahrenden Wagen der Mainzer Straßenbahn Der
Wagen wurde aus dem Geleiſe e und umge
worſen. 13 Perſonen wurden verletzt, eine davon ſchwer.

Ein Offizier als Falſchſpieler. Vor dem Londoner
Kriegsgericht hat eine ten un gegen den

aktiven hentnant Prior ſtattgefunden der nach-eiMittageſſen in einem Londoner Ala
anweſenden Antergebenen aufforderte, ihn in ein Privat
haus zum Glücksſpiel zu begleiten. Von dieſen Offizieren,
welche ſämtlich beim Spiel verloren hatten, weigerte m
einer, ſeine Spielſchuld zu begleichen, weil er glaubte, da
falſch geſpielt worden ſei, und beſchuldigte den Oberſt
leutnant, er laſſe ſich dafür bezahlen, daß er Offiziere an
den Ort des Falſchſpieles verſchleppe.

Die amerikaniſche Nationalhymne „America“, die,
gleich unſerem „Heil dir im Siegerkranz“ nach der eng
liſchen Melodie Careys geſungen wird, ſoll von nun an
von den deutſchgmerikantſchen Geſangvereinen boykottiert
und durch das gleichfalls offiziell eingeführte Lied „The
Star Spangled Banner“ erſetzt werden. So wurde in
einer Maſſenverſammlung der vereinigten deutſchen Ge
ſangvereine in Madiſon Square Garden zu Newyork be
ſchloſſen.

Wetterberichte verboten! Baſeler Blätter erfahren
aus Boncourt, daß die franzöſiſchen Militärbehörden die
Ausgabe von Wetterberichten verboten haben, da die
Deutſchen dieſe ihre militäriſchen Operationen benutzen
könnten. Auf die Cardonaſchen Berichte ſoll, wie wir
erfahren, dieſes Verbot nicht angewandt werden.

„Schweizer haben in England nichts zu ſuchen.“ Das
„Luzerner Tageblatt“ berichtet. Ein junger St. Galler,
der mehr als ein Jahr in England in Stellung geweſen
war, kehrte dieſen Frühling zur Erholung in die Schwei
zurück. Dieſer Tage gedachte er über Dieppe wieder na
England zurückzureiſen. Er war im Beſitz aller nötigen
Ausweiſe und verfügte über genügende Geldmittel ſowie
über ein Billett Dieppe-Folkeſtone. Trotzdem wurde der
junge Schweizer ſamt mehreren e Landsleute von den
Kontrollbehörden in Dieppe in brüsker Art zurückgewieſen
und an der Weiterreiſe nach England verhindert. Ein
Grund hierfür wurde nicht angegeben, ſondern lediglich
e daß die Schweizer in England nichts zu ſuchen

hätten.
Das Thermophon. Aus London wird der „New

York Times berichtet: Die engliſche Admiralität probt
jetzt ein neues Telephon, die er von Pierre Delange,
aus, um es ſpäter auf den britiſchen Schlachtſchiffen- zu
benutzen. Bei dem neuen Telephon iſt der Schallempfänger
bedeutend ſenſitiver, ſo daß man nicht mehr laut ſprechen,
ſondern ganz leiſe zu flüſtern braucht. Scotland Vard,
die e engliſche Detektiv-Zentrale, hat das neue Tele
phon bereits eingeführt. Der Apparat iſt bedeutend
kleiner wie die bisher im Gebrauch befindlichen und eignet
ſich daher beſonders zum Gebrauche an der Front. Die
neue Erfindung wird Thermophon genannt und ſoll ein
Verbindungsglied zwiſchen dem Telephon und dem draht
loſen Telephon ſein.

eueste Nachrichten.
Vom Kriege im Kaukaſus.

Konſtantinopel, 2. Aug. Aus Erzerum wird ge
meldet: Die Ruſſen fahren fort, ſich vor dem türkiſchen
rechten Flügel zurückzuziehen, der auf der Verfolgung be
ſtändig Juſammenſtöße mit den ruſſiſchen Nachhuten hat,
die ſtets zu Gunſten der Türken ausfallen. Die in den
letzten Kämpfen gemachten ruſſiſchen Gefangenen beginnen
in Erzerum einzutreffen. Nach beſtimmten Ausſagen

urant ſeine dabei

Lenezug und nördlich von Cholm durchbrochen.

ruſſiſcher Gefangener iſt vie ruſſiſche Armee in gedrückter
Stimmung. 50 600 Ruſſen, die an der Oſtgrenze kämpften,
hätten die Waffen weggeworfen und ſich geweigert, den
Kampf fortzuſetzen.

Eine geſtörte Friedensverſammlung.
Kopenhagen, 3. Aug. Jn England hat an ver

ſchiedenen Orten eine Friedensbewegung e Jhre
Anhänger, genannt Friedensſeparatiſten, ziehen m Lande
umher und halten Friedensverſammlungen ab. Ver

ſchiedentlich kain es zu Ruheſtörungen. Jn Hinkkley
verhinderte die erregte Bevölkerung die Abhaltung
einer Friedensverſammlung, zeigte eine drohendeHaltung gegen die Friedensſeparatiſten. Den weib
lichen Friedensfreunden gelang es, zu fliehen, die Männer
dagegen mußten Schutz vor der verfolgenden Menge in
einem Laden ſuchen. Von vort flohen ſie über Höfe und
Holzzäune, bis ſie die Felder außerhalb der Stadt er
reichten, wo ſie von den Verſolgern in Ruhe gelaſſen
wurden. Die Polizei verhielt ſich paſſiv. Die Bevölkerung
marſchierte, die Königshymne und Kriegslieder ſingend,
in die Stadt zurück.

x

Frankreich und der Papſt.
Paris, 3. Aug. Die Preſſe erklärt angeſichts des

Appells des Papſtes, deſſen hohe Geſinnung man aner
kennen müſſe, der Appell müſſe ungehört verhallen. Der
Aufruf hätte nicht an alle Kriegführenden, ſondern nur
an die Zentralmächte gerichtet werden ſollen, denn dieſe
hätten den Krieg gewollt. Die radikale Preſſe ſchreibt
ſogar, die Tatſache, daß der Aufruf auch an die Verbündeten
gerichtet ſei, ſei eine neue Herausforderung des Vatikans
gegenüber Frankreich. Frankreich dürfe ſeinen Angreifer
keineswegs um Frieden bitten.

3

Nancy erneut mit Bomben belegt
Paris, 3. Aug. (T. U.) Der „Matin“ meldet aus

Naney, daß die Stadt vorgeſtern wiederum von deutſchen
Flugzeugen mit 10 Bomben belegt wurde, die auf ver
ſchiedene Stadtteile fielen, eine Perſon verletzten, großen

Materialſchaden anrichteten und Brände verurſachten.
e

Abſchub der belgiſchen Bewohner.
Paris 3. Aug. (T. U.) Die belgiſche Regierung

txaf Anordnung, daß die Bewohner derjenigen Ortſchaften
Belgiens, die im Operationsgebiet liegen, nach Frankreich
abzutransportieren ſeien. Der erſte Schub mit Frauen
und Kindern, Männern und Greiſen traf geſtern in
Royon ein.

Amerikaniſche Kriegslieferungen.
Berlin, 3. Aug. Nach einer Nachricht der „Tages

zeitung aus Kopenhagen hat das Bankhaus Morgan
Co., das für die Verbündeten die Finanzierung der ameri
kaniſchen Kriegslieferungen übernommen hat, bis zum
1. Juli für zwei Milliarden Kontrakte mit amerikaniſchen
Fabrikanten abgeſchloſſen.

t

Berlin, 3. Aug., vorm. uptq
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die am 3. Juli bei Hooge genommene engliſche Stel
lung iſt entgegen dem amtlichen Bericht des engliſchen
Oberbefehlshabers vollſtändig in unſerer Hand.

Jn der Champagne beſetzten wir nach erfolgreichen
Sprengungen weſtlich von Perthes, weſtlich von Souain,
die Trichterränder.

In den Argonnen wurden nordweſtlich von Lefour de
Paris einige feindliche Gräben genommen und dabei
60 Gefangene gemacht. Bei dem geſtern gemeldeten Ba
jonettangriff ſind im ganzen 4 Offiziere 163 Mann ge
fangen genommen und 2 Maſchinengewehre erbeuntet.

In den Vogeſen iſt bei den Kämpfen in der Nacht vom
1. zum 2. Auguſt ein kleines Grabenſtück (zwiſchen Linge
kopf und Varrenkopf) an den Feind verloren gegangen

Am Lingekopf iſt ein am 1. und 2. Auguſt vollſtändig
zuſammengeſchoſſener Graben von uns nicht wieder beſetzt

worden. eEin vom Gewitterſturm losgeriſſener franzöſiſcher
Feſſelballon iſt nordweſtlich von Ekbain in unſere Hände
gefallen.

V Du T 3

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei den Kämpfen in der Gegend von Mitaun wurden
500 Gefangene gemacht.

Sſtlich von Poniewitz gab der Gegner, zum Teil aus
mehreren Stellungen geworfen, den Widerſtand auf und
zog in öſtlicher Richtung ab. Unſere Truppen haben die
Straße Wobolniki Subocz überſchritten. Geſtrige Gefan
genenzahl hier 1250 Mann, 2 Maſchinengewehre erbentet.

Jn Richtung Lomza wurde unter erfolgreichen Kämpfen
Raum gewonnen, 3000Ruſſen wurden gefangen genommen.

Jm übrigen fanden auf der Narewſront und vor War-
ſchau kleinere für uns günſtig verlanfene Gefechte ſtatt.

Unſere im Oſten zuſammengezogenen Vuftſchiffe unter
nehmen erfolgreiche Angriffe auf die Bahnlinie öſtlich von
Warſchau.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Generaloberſt v. Woyrſch hat mit ſeinen deutſchen Trup

pen die Brückenkopfſtellung am Oſtufer der Weichſel er
weitert. Es wurden 750 Gefangene gemacht. Die ihm
unterſtellten öſtereichiſch ungariſchen Truppen des Generals
v. Koeves vor der Weſtfront vor Jwangorod erreichten
einen durchſchlagenden Erfolg. Sie machten 2300 Ge
fangene und erbenteten 32 Geſchütze, darunter 21 ſchwere
und 2 Mörſer.

Vor den Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Macken
ſen hielt der Gegner geſtern noch in der Linie Nowo
Alekſandrja Lenczuazalin, nordöſtlich von Cholm, Stand.

Am Nachmittag wurden ſeine Linien e e
s be

gann deshalb ein größerer Teil der Front des Feindes in
der Nacht ſeine Stellungen zu ränmen. Nur an einzelnen
Stellen leiſtet er noch Widerſtand.
Sſtlich von Lenczna machten wir geſtern 2900, zwiſchen

Cholm und Bug am 1. und 2. Auguſt über 1300 Gefangene.
Mehrere Maſchinengewehre wurden erobert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



AnzeigenWar die Aufnahmen der b

an beſtimmt W nen wir keineder Plätz nenübernehmen, jedochWerantwortun
werden die dere der Auftrag
egeber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Für die vielen Beweiſe
liebevoller Teilnahme bei
dem Heimgange unſerer
unvergeßlichen Entſchlafe
nen ſage ich im Namen
aller Hinterbliebenen herz
lichen Dank.

Merſeburg,s. Auguſt 1915

Es gehen hier faſt täglich
anonyme Anzeigen oder ſolche
mit ſingierter Unterſchrift ein.

Derartige von Leuten ver
Faßte Schriften, die nicht den
Mut der Namensnennung be
ſttzen, werden ohne weiteres
vernichtet.

Weißenfels, den 28. Juli 1915
BezirksKommando

Ein Man feuer ſehn.

Bekanntmachung. SJn den letzten be den Monaten

hat das Rückfallfieber eine nicht
Anerhebliche Verbreitung erfabren
und zwar ſind ſeit Anfang Mär
d Js. in einigen Gefangenen
lagern zahlreiche Erkrankur gen
und einige Todesfälle an Rück
fallſteber feſtgeſtellt worden. Unter
dieſen Umſtänden iſt die Mögliche
keit nicht ausgeſchloſſen, daß dasKückfallſie der elegentlich auch
unter der einheimiſchen Zivpvil-

Wir machen darauf aufmerk
ſam, daß Erkrankungs- und Todes
äälle der geſetzlichen Anzeigepflicht
iunterliegen.

Merſeburg, den 30. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Sin ſchweres und
mehrere leichtere

Arbeitspferde

ſtehen zu verkauf.
dorf, Oelgrube 5, Tel. 496.

Eine Kuh
7 ſteht zu verkaufen

Wüſteneutzſch 8

3 se etEin Handwagen
zit kaufen geſucht. Offerten unter
„Handwagen“ an die Exp d. Bl.

Zuterh.hraun. Kinderwage
zu verkaufen. Preis 15 Mk.

Schmale Str. 9, 2 Treppen.
Hwei große Lüuſerſchweine
eben zu verkaufen Neumarkt 58
Ein guterhalt Fahrrad
zu kaufen geſucht. Off. niederzul.
u. „Fahrrad“ i. d, Exp. d. Bl.

Räum itWohnung Zbee
Oktober zu vermieten. Preis

300 Mk. Zu erfragen im Laden
Friedrichſtr. 16 bei Frau Zacher

beſt d. ausWohnung n e

Schützengräben

W An
der Kaufmann

In treuer Pflichterfüllung starb
den Heldentod für das Vaterland am
I 21. Jali bei einem Sturmangriff auf

be dem Kaferin Iagaurta- Garde Grenacter- Regiment.

Wir verlieren in dem Dahinge-
sehiedenen einen geschätzten Kollegen,

I dor sich durch sein stets freundliches,
J aufrichtiges und bescheidenes Wesen

I bei uns für alle Zeit ein ehrendes
I Angedenken gesichert hat.

Merseburg, den 2. August 1915,

Die Angestellten
der Firma Th. Groke,

Aktiengesellschaft.

S Einfamienhaus
mit allen Bequemlichkeiten. auch
nit Warmwaſſerheizung iſt bei
eringer Anzahlung zu verkaufen
er zu vermieten.

t O. Günther, Maurermeiſter.
m 2 Stuben SchlafWBohnun ſtube, Küche und

R Zubebör, iſt fortzugshalber zum
i 5. Auguſt oder I. September zue e Annenſtr. 86 II.

Vreite Straße 16 ſoe l. Etage fort zu beziehen.
S Auskunſt parterre.

im ig.III
h zum 1. Oktober zu beziehen. Zu
e fr. in der Geſchäftsſftelle d. Bl.

I Daſlesene Strasse 64
M iſt die Parterre- Wohnung zum

1. Oktober zu vermieken
Frau M. Steſfenhagen, Winkel 4.

e

I Wohnung für 450 Mt. erſte
Etage, zu vermieten, 1. Okt. zu
R bezieben Clobicauer Straße 9.
Hoödbſſertes Zimmer
zu vermieten Gr. Ritterſtr. 17 I.

III
Unterricht

erteilt junge Dame zu mäßigem
Preiſe. Zu erfragen bei
Frau Steffenhagen, Winkel 4,
e Bin im Monat Auzuſt

VeXrBGSt.
Frau Hedwig Hauck,

Bezirſshebamme.
Merſeburger Kolleginnen ver

treten mich

el be Kurthfeln
n u. Ztr.mpfiehlt billigtft 8

e

e

Kammer nebſt Zubehör, zu ver
mieten Leunger Str. 24, partKinderwagen

billig zu verkaufen Markt 18

Den Heldentod
am 28. Juli im Feld

herzensguter Mann,
Vater, mein

Willy

MMMMM))GMGGEe e

guter
Schwiegersohn, Schwager und 0 Kol,

der Schlosser- Meister

Laudsturmmann im Infant. Regt 227
im Alter von 81 Jahren.

In tietstem Schmerz
Ida Dietze geh Schmidt und Kinder

im Namen aller Hinterbliesbenen,

fürs Vaterland starb
lazarett mein lisber,
unser treusorgender

Sohn, Bruder,

Am 21. Juli fiel auf dem Felde der
Ehre bei einem Sturmangriff

der Kaufmannn Annoweh
vom Kaiserin Augusta- Regiment.
Sein stfets freundliches und entgegen-

I Kommendes Wesen während seiner lang-
jährigen Tätigkeit uns gegenüber sichern

ihm ein ehrendes Andenken.
Wir bedauern ihn aufrichtig.
Merseburg, den s August 1915

Das Arbeiter Personal
ler Firma Th. Groke.

M. Weishahm,
Neumarkt.

Heſchirrführer
ſofort geſucht.
M Mmelbr et Wer

Reumarft 97.

Tüchtiger
ageschlrriührer
bei hohem Lohn zu ſofortigem
Antritt geſucht. Offerten unter

U 4 an die Expedition d. Bl.

Ceschlerkührer
für Ochsengespann
lofort geſucht. Angebote unter

L 25 an die Expedition d. Bl.

Aelterer

rheiter
wird ſofort bei hohem Lohn

eſucht. Andebote unter M I
in die Expedition d. Bl.

Eine Frau oder jungen Mann

u Cartenarheft
A. Münch.

Anderliebes öchn mädchen

dem Sehlachtfelde in
jähriges Mitglied,

gesslich bleiben

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt auf

treuer,
Kamerad, der Wehrmann

Alfred Welnest.
Sein liebevolles Wesen wird uns un ver-

U ort un üBelltt len un I

Russland unser lang
unvergesslicher

Auf dem Felde der Ehre el unser lang
jähriges Mitglied, der Kaufmann

W AnDer Verein Verliert in ihm eines seiner

liebevollen Caarakter
bleibendes Andenken gesichert hat

Goesansverein „Pllettanten“.

I reuesten Nitglieder, das sich durch seinen
freundlichen, ein

ür nachmittags ge'ucht
Roßmarkt 19.

Suche für ſofort oder ſpater
in Mädchen nach guswärtsz.

Zu melden Mälzerſtraße 8.
Verloren Sontag nachm. auf

der Chauſſee v Groß
kayng nach Niederbeung 1 ſchwarze
Briefmappe mit blau u. weißem
Gummiband Jnhalt Familien
M papiere. Gegen Belohnung ab

zugeben bei Robert gimmermann,
M Sroßkahea S

Auf dem Wege zum Gefangenen
M ager iſt am Sonntag nachm ein

gold. Kettenarmband verloren
gegangen Rückgabe gegen gute

J Belohnung Dieek, Halle a. G.,
Landsberger Str. 62 pt.

Montag früh iſt ein Rad ge
fünden worden von Merſeburg

nach Kötzſchen. Abzubolen
Reipiſch Nr. 34.

BHhcaungefleckter u. ſtichelfarb.
Jagdhund zugelaufen

Reipiſch Nr. 25.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 180.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 180. Mittwoch den 4. August 191[5.]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







